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für Thorn Stadt und Vorfäbte: frei ind Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., 
in der Geſchäfts- und den Ausgabeſtellen vierleljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtauſtalten vie rleljährlich 2,00 Mk. ohne Veftelfgeid. 


Ausgabe: 


Nu 31. 


täglich abends mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 


Freitag den 6. 


Schriſtleilung und Geſchäflsſlelle: 
Katharinenſtraßze 1. 


Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Berlin und Königsberg, ſowie 
In⸗ und Anslaudes. 


Februar 1903. 


die Pelilſpaltzeile oder deren Raum 1 il 
10 39 luzeigen werden angenommen in der Geſchäftsſtelle Thorn, Katharinen⸗ 


ſiraße 1, den Vermiltelungsſtellen „Invalldendank“, Berlin, 


Aunahme der Anzeigen für dle nächſte Ansgabe der Zellung bis 2 Uhr nachmittags. 


Anzeigenpreis: - 
Pf., für lokale Geſchäfts⸗ und Privat⸗Anzeigen 


Haaſenſtein u. Vogler, 
von allen anderen Auzeigen⸗Vermiktelnugsſtellen des 


XXI Jahrg. 


Politiſche Tagesſchau. 

Ueber den Termin der Neuwahlen 
eum Reichstag iſt, wie dem „Hamb. 
Korreſp.“ und auch anderen Blättern offiziös 
mitgetheilt wird, eine Eutſcheidung noch nicht 
gelroffen. „Vorläufig kaun nur ſoviel als 
eng en men nicht, wie eine 
Zeit lang erwogen wurde, im Herbſt ſtatt⸗ 
finden werden. Wahrscheinlich wish ae 
wieder, wie vor 5 Jahren, einen Tag im 
Juni feſtſetzen. Späteſtens in der erſten 
Maiwoche dürfte dann der gegenwärtige 
Reichstag geſchloſſen werden.“ Die konſer⸗ 
vative „Pommerſche Reichspoſt“ will willen, 
* en für die Neuwahlen zum 
e i . 
2 r 17. Juni in Ausſicht ge 
Der Vorſitzende des Bundes der 
Landwirthe Freiherr von Wangenheim 
dat ſich in Schwerin in der Generalver⸗ 
ſammlung des Bundes des Landesvereins 
Mecklenburg wie folgt ausgelaſſen: „Die 
Regierung ‚gehe in ihren Maßnahmen auf 
wirthſchaftlichem Gebiet nicht von konſer⸗ 
vativen, ſondern von liberalen Anſchaunngen 
aus. Darüber habe Graf Poſadowsky glück⸗ 
licherweiſe volle Klarheit geſchaffen, indem 
er äußerte, die deutſche Landwirtſchaft hätte 
keinen Auſpruch, berückſichtigt zu werden. 
Die Regierung wandle Wege, die zu unſerem 
Ruin führen müßten. In abſehbarer Zeit 
wird ſich eine große Scheidung der politiſchen 
Parteien einſtellen, es wird nur eine große 
Gruppe rechts und links geben, eine die 


Monarchie erhaltende Partei und die des 


f 5. Abg. v. Wangenheim muſterte 
ir verſchiedenen 315 
Wahl ko, arteien „Wenn es zur Stich 

reif me zwiſchen Sozialdemokraten und 
W migen, iſt es ein politiſcher Fehler, 

eun wir gegebenen Falles für den Freiſiun 
eintreten. Enthalten wir uns forkan in 
einem ſolchen Falle der Wahl. Lieber einen 
ozialdemokraten als einen Freiſinnigen in 
den Reichstag kommen laſſen!“ Der Bund 
der Landwirthe müſſe ſich bemühen, feine 
wirthſchaftlichen Auſchauungen in die Kreiſe 
der katholiſchen Bauern zu bringen, dieſe 
ſelbſtſtändig zu machen. Das Verderben der 
ſie fa alliberalen Partei ſei es geweſen, daß 
e in den Grlünderjahren den Großkapitalis⸗ 


Komteſſe 
Ein 2 ride. 
— (Nachdruck verboten.) 
8 (39. Bor Hebung. 
4 erde es niemals können 
Wollen muß Ihnen genügen,“ d en 
5 8 edler Beſcheidenheit. 

8 abe es ja kommen ſehen,“ fuhr der 
Reise fort, „und ich habe es mit Freuden 
8 ſehen, deun ich habe ſchon längſt den 
a Kern Ihres Weſens erkannt. In dieſer 
g 1 Stunde, welche der Erinnerung 
* 0 Sohnes geweiht iſt, ſind Worte 

erflüſſig — Stauislaus, wenn ich die Hand 
meines einzigen Kindes in die Ihrige lege 
4 übergebe ich Ihnen alles, was ich im 
zeben noch beſitze — denken Sie ſtets daran! 

— iſt uuſer aller Leben ſelbſt, deſſen Glück 
N er ein . Händen ruht.“ 

" re es Ihnen, Herr von s 
burg, daß ich es nie vergeſſen ee 
2So ſei es denn — 
eruſte Stunde vereinigt 


„der Trauer 


ſeguen möge der Allgütige 


NWeinend lag Elſe an der B 

Vaters. In dieſer Stunde erschien u 
igenes Glück ihr faſt wie ein Unrecht. Auch 
auislaus empfand ein gleiches, er ergriff 


die Hand des Herrn von Schomburg und 


vreßte ſie ehrerbietig an die Lippen. 
a Wort des Dankes zu jagen war er 
— 5 die Thränen erſtickten feine 


y Sechzehutes Kapit ker 

- Wie das glitzert und elle in der Um⸗ 
(gegend des freundlichen Städtchens Vendome 
kam Lolr. Mit einem dicken Eispanzer hat 


mus vertreten hat. Jetzt hat die Partei 
prinzipiell Stellung gegen uns genommen. 
Junerhalb der Fraktion wird ein arger 
Terrorismus ausgeübt, ſodaß wir vom Bund 
einem Nationalliberalen unſere Stimme nur 
geben können, wenn er verſpricht, ſich der 
Partei der Nalionalliberalen nicht anſchließen 
zu wollen. Daſſelbe gilt von der Reichs⸗ 
partei; ſie iſt prinzipiell nicht mit uns ge⸗ 
gangen. Im weiteren Verfolg der Dis⸗ 
kuſſion äußerte von Wangenheim noch, der 
Kampf, der jetzt ausgefochten werde, ſei für 
die Zukunft Deutſchlands mindeſtens ebenjo 
nothwendig, wie der in den Jahren 1870/71. 
Nur, wenn er zu unſeren Gunſten ausfällt, 
kann der Zuſtand befeſtigt werden, der da⸗ 
mals geſchaffen: Kaiſer und Reich. 


Die „Deutſche Tagesztg.“ äußert zum 
Fall Löhning: „Der Fall Löhning iſt 
geſtern im Abgeordnetenhauſe in breiter 
Weiſe behandelt worden; ob zum leßtenmale, 
muß zweifelhaft bleiben. Vollkommen ge⸗ 
klärt iſt er trotz der eingehenden mehrmaligen 
Ausführungen des Finanzminiſters nicht. Das 
einzige erfreuliche Ergebniß der geſtrigen 
Erklärung iſt das, daß nunmehr als er⸗ 
wieſen gelten kaun, daß die Verheirathung 
mit der Feldwebelstochter nicht Urſache der 
Verabſchiedung Löhnings geweſen iſt. Durch 
dieſe Annahme erhielt der Fall den aller⸗ 
unaugenehmſten Beigeſchmack. Nach den 
geſtrigen Erklärungen des Finanzminiſters 
und den früheren des Kriegsminiſters iſt 
dieſer Beigeſchmack beſeitigt. Immerhin 
bleibt noch ein peinlicher Nückſtand übrig. 
Dennoch möchten wir jetzt darauf verzichten, 
dieſen Rückſtand nachträglich aufzurühren, 
weil dadurch an der ganzen Sache nichts 
geändert und gebeſſert werden kann. Den 
dringenden Wunſch aber möchten wir noch⸗ 
mals ausſprechen, daß nus in Zukunft ein 
Fall Löhning erſpart bleiben möge.“ 


Einer der neueſten amtlichen Berichte 
über die „Fleiſchnoth“ vom Berliner 
Zentralviehhof lautet: „Nach Rindern war 
wenig Nachfrage, ſodaß ungefähr 240 Stück 
unverkauft blieben. — Der Kälberhandel ge⸗ 
ſtaltete ſich langſam, es wird nicht ausver⸗ 
kauft. — Bei den Schafen beſchränkte ſich 
der Abſatz auf etwa 500 Stück. — Der 
—— — . . . —— 
ſich der Fluß bedeckt und die Anhöhen und 
Hügel rings um das Städtchen liegen unter 
einer dichten, weißen Schueeſchicht begraben, 
aus der kaum die verwitterten Pfähle der 
Weingärten hervorragen. Ueber all der winter⸗ 
lichen Pracht lagert der helle blinkende 
Sonnenſchein eines Dezembertages. 


Wochen der anſtreugendſten Märſche, der 
blutigſten Gefechte find vergangen. Der 
Vorſtoß des Generals d'Aurelles von Süden 
und Weſten her über Orleans iſt zurückge⸗ 
wieſen. Der Feind hat ſich getheilt; General 
Bourbaki zog nach dem Süden ab, General 
Chanzy erhält das Oberkommando und geht 
auf Le Mans zurück. Die Avantgarden⸗ 
Diviſion der deulſchen Armee beſetzte Ven⸗ 
dome und Umgegend. 

Aber einer langen Ruhe ſollten fich die 
deutſchen Truppen nicht erfreuen. Jeder Tag 
faſt brachte neue Gefechte und Rekognos⸗ 
zirungen. f 

Auch heute, am frühen Morgen, ſammelt 
ſich ein Detachement auf dem Marktplatz zu 
einer Rekognoszirung des Feindes. 


Vergebens ſtrebt die winterliche Sonne, 
die Dunkelheit der Nacht mit ihren Strahlen 
zu durchbrechen. Immer nene und dichtere 
Nebelſchleier ſchieben ſich vor das Geſtirn 
des erwachenden Tages, und jetzt beginnt es 
auch noch zu ſchueien! Langſam und unauf⸗ 
hörlich finken die Schueeflocken nieder; mau 
ſieht kaum, daß ſie zur Erde fallen, wie ein 
weißer, flockiger Schleier breitet ſich das 
Schueegeſtöber vor den Augen der Soldaten 
aus, die in dem lautloſen Schneefall wie 
in einer Wolke ſtehen, die ſie von allen 
Seiten umgiebt, die ſie mit einer weißen, 
kalten, lockeren und doch ſchweren Maſſe ein⸗ 


Schweinemarkt verlief laugſam und wird vor⸗ 
ausſichtlich nicht geräumt.“ 

Die württembergiſche Kammer 
nahm am Dienſtag die Volksſchulnovelle nach 
Ablehnung der ſozialdemokratiſchen und demo⸗ 
kratiſchen Anträge noch den Regierungs- 
entwurf an, welcher an der geiſtlichen Orts⸗ 
ſchulauſſicht feſthält. 

Präſident Krüger liegt nach 
einem am Dienftag ausgegebenen ärztlichen 
Bericht in Mentone au einer Luugenent⸗ 
zündung darnieder. 

Den Zaren und deſſen Gemahlin, die 
ſich Anfang April zur See nach Italien be⸗ 
geben werden, wird die frauzöſiſche Re⸗ 
gierung nach dem „Figaro“ au der Küſte 
Frankreichs durch das Nord⸗ oder das Mittel⸗ 
meer⸗Geſchwader begrüßen laſſen. 

Der ruſſiſche Finanzminiſter Witte iſt 
am Dienſtag vom Zaren beauftragt worden, 
die Zollverhältniſſe im fernen Oſten zu 
regeln. — Zum Stabschef des Militärgebiets 
Sibirien hat der Zar den Generalmajor 
Hörſchelmann ernannt. 

Die Unruhen in Mazedonien werden 
eifrig geſchürt. Die Pforte theilte den Bot⸗ 
ſchaftern einen Bericht des türkiſchen Handels⸗ 
agenten in Ruſtſchuk mit, welcher meldet, 
daß ſieben bulgariſche Bauden, 6730 Mann 
ſtark, organiſirt worden feien, und welcher 
die Namen der Führer der Banden und die 
Diſtrikte nennt, in denen fie operiren ſollen. 
Die Hauptoperation ſoll vom Vilajet Saloniki 
ausgehen. — Zum Wali von Monaſtir iſt 
General Ali Riza Paſcha, Kommandant von 
Koſſowo und ehemaliger Generalſtabschef 
Edhem Paſchas im griechiſch⸗türkiſchen Krieg 
ernannt worden. 

Der Präſident von Guatemala be⸗ 
nachrichtigte das diplomatiſche Korps von der 
durch Honduras und San Salvador be⸗ 
günſtigten Möglichkeit eines bewaffneten 
Emigranten⸗Einfalls in Guatemala nud den 
dagegen ergriffenen Sicherheitsmaßnahmen. 
Auch der Präſident von Nicaragua wird der 
thätigen Mithilfe zu einem Kriegszuge der 
Emigranten bejchuldigt. 

Chamberlain iſt am Dienſtag in 
Bloemfontein eingetroffen und nach Mit⸗ 
theilungen des Wolffſchen Bureans begeiſtert 
begrüßt worden. 
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hüllt, wie ein großes, weißes, unheimliches 
Leicheutuch. 

Das Deltachement auf dem Marktplatz be⸗ 
ſteht aus zwei Kompagnieen Jäger, drei 
Schwadronen Gardedragoner und zwei Ge⸗ 
ſchützen. Der Dragoneroberſt, eine hagere 
Reitergeſtalt, iu deſſen grauen ſtruppigen 
Augenbrauen und Schnurrbart ſich die 
Schneeflocken fangen, macht die Offiziere mit 
ſeiner Aufgabe bekannt. a 

„Ich habe Befehl erhalten,“ ſpricht er 
mit knarrender Stimme, „den Wald von 
Vendome zu rekognosziren, um zu ſehen, was 
hinter demſelben ſteckt. Ich werde mithin 
ſelbſt vor einem Gefecht gegen überlegene 
Kräfte nicht zurückſcheuen. Und nun hören 
Sie meine Dispoſitionen ...“ 

Nach kurzer Zeit kehren die Offiziere zu 
ihren Truppeutheilen zurück. > 

„Aufgeſeſſen!“ ertönt das Kommando bei 
den Dragonern. 

Raſſelnd und klirrend ſpringen die Reiter 
in die Sättel. Die erſte Schwadron — es 
iſt die Schwadron Ferdinands, die jetzt der 
Premierleutnaut von Berkefeld führt — 
trabt davon und verſchwindet in dem Zwie⸗ 
licht des anbrechenden Tages. Nach einiger 
Zeit folgen die beiden anderen Schwadronen 
und Geſchütze, den Schluß machen die Jäger. 
Der alte Dragoneroberſt iſt mit der Avant⸗ 
garde vorausgetrabt. 

Lantlos bewegt ſich der Marſch durch den 
tiefen Schuee, der das Geräuſch der Tritte 
von Roß und Mann dämpft und ſelbſt das 
Raſſeln der Geſchütze verſchlingt. In der 
Stadt ſchlafen die Eiuwohner noch; nur hier 
und da öffuet ſich behutſam ein Fenſter und 
ein neugieriger Blick ſpäht der verſchwinden⸗ 
den Kolonne nach. 


Deutſches Reich. 
Berlin. 4. Februar 1903. 

— Geſtern Nachmittag unternahmen 
beide Majeſtäten einen Spaziergang; zur 
Abendtafel waren geladen: Prinz Adolf 
zu Schaumburg ⸗ Lippe, Generaladjutant 
Graf Hülſen-Häſeler und Jutendant Kammer⸗ 
herr von Hülſen. Heute Morgen unternahm 
Se. Majeſtät einen Spaziergang und hatte 
darauf eine Beſprechung mit dem Reichs⸗ 
kanzler. Um 12 Uhr wohnten die Majeſtäten 
der Trauerfeier für den verſtorbenen Staats⸗ 
miniſter Dr. von Delbrück in der Gnaden⸗ 
kirche bei. Später hörte Se. Majeſtät im 
königlichen Schloß den Vortrag des Stell⸗ 
vertreters des Chefs des Zivilkabinets Geh. 
Oberregierungsraths von Valentini. Zur 
Mittagstafel bei Ihren Majeſtäten ſind ge⸗ 
laden: Prinz und Prinzeſſin Heinrich, Erz⸗ 
herzogin Sfabella von Oeſterreich und der 
k. k. ungariſche Botſchaftsattache Graf von 
Schönborn und Buchheim. 

— Generalleutnant von Trotha, der im 
Kriege 1870/71 eine Kavalleriebrigade führte, 
iſt im Alter von 84 Jahren in Halle a. S. 
geſtorben. 

— Die Meldung des „Lokalauz.“, wonach 
der Legationsrath v. Prollius zum Geſandten 
in Venezuela ernannt worden ſei, wird der 
„Nat.⸗Ztg.“ von unterrichteter Seite als un⸗ 
zutreffend bezeichnet. 

— Heute Vormittag um 11 Uhr wurde 
in der Gnadenkirche im Juvalidenpark eine 
Trauerfeier für den verſtorbenen Staats⸗ 
miniftee a. D. Dr. Delbrück abgehalten. Der 
Sarg war vor dem Altar aufgebahrt. An der 
Tranerfeier nahmen außer den Mitgliedern 
der Familie Delbrück theil der Kaiſer und 
die Kaiſerin, die hier weilenden Prinzen des 
königlichen Hauſes, das kaiſerliche Haupt⸗ 
quartier, die Damen und Herren der Um⸗ 
gebungen, ferner der Reichskanzler, die ak⸗ 
tiven und inaktiven Staatsminiſter, die 
Staatsſekretäre, die Generalität und die Ad⸗ 
miralität, die Ritter des Schwarzen Adler⸗ 
ordens, die Spitzen der Zivilbehörden und 
der ſtädtiſchen Behörden, die Geſandten der 
Bundesſtaaten, zahlreiche Gelehrte, Küuſtler, 
Parlamentarier, der ſtudentiſche Ausſchuß 
der technischen Hochſchule mit dem Banner 
uſw. Oberhofprediger Dr. Dryander hielt 
—5—. . — — 

Eine Stunde mochte mau marſchirt fein, 
Der Tag war lichter geworden, das Schnee⸗ 
geſtöber hatte nachgelaſſen und durch den 
weißgrauen Wolkenſchleier blitzte die Sonne 
auf die beſchneiten Felder nieder. Die 
Straße zog ſich durch hügeliges Gelände. 
Rechts erhob ſich in anmuthigen Formen 
eine Hügelkette, deren Abhäuge mit Wein⸗ 
gärten bedeckt waren. Linker Haud zogen 
ſich Wieſen und Felder hin, aus denen 
Dörfer und Weiler hervorragten. Mehrere 
Dörfer wurden paſſirt, deren Einwohner den 
deutschen Soldaten mit finſteren Blicken nach⸗ 
ſtierten. a 

„Wie heißt jenes Chateau mit dem lang⸗ 
geſtreckten Dorfe dicht vor dem Walde?“ 
wandte ſich der Oberſt an ſeinen Adjutanten. 


„Chateau und Dorf Grincourt, Herr 
Oberſt,“ entgegnete der Adjutant. „Das 
Dorf ſoll ein Frauktireurneſt ſein; die Baude, 
welche neulich die Schwadron des Rittmeiſters 
von Schomburg überfiel, ſoll ihr Staud⸗ 
quartier in Grincourt haben.“ 


„So werden wir uns Schloß und Dorf 
einmal ordentlich auf unjerem Rlickwege an⸗ 
ſehen,“ meinte der Oberſt grimmig. „Vor⸗ 
läufig bleibt eine ſtarke Wache im Dorfe zu⸗ 
rück. Die zweite Kompagnie kann eine Feld⸗ 
wache zurücklaſſen, dazu ein Zug Dragoner 
von der erſten Schwadron.“ 

„Zu Befehl, Herr Oberſt!“ 

Der Adjutaut übermittelte die Befehle. 

Aufmerkſam ſich umblickend, marſchirte 
die kleine Kolonne durch das Dorf, das wie 
ausgeſtorben erſchien. Faſt kein Einwohner 
ließ ſich ſehen. 

Als das Dorf paſſirt war, preſchte eine 
Dragonerpatronille zurück. 
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ſchule. 
Dorotheenſtädtiſchen Kirchhofe. 
— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ 


Gouverneurs von 


handlungen 
führern in 


mit den 
kurzer Zeit zu einem 


— Zu Ehren von Adolf von 


Sludt beiwohnte. 


— Der Zentralausſchuß der national⸗ 


liberalen Partei beſprach vorgeſtern im 
Abgeordnetenhauſe die politiſche Lage, wie 
fie ſich nach der Annahme der Zölle geſtaltet 
bat. Eine Reſolution, welche der Reichs⸗ 
tagsfraktion für ihr Verhalten bei den Zoll⸗ 


verhandlungen und dem Antrage Kardorff 


gegenüber und iusbeſondere für das Nieder⸗ 
werfen der den Parlamentarismus auflöſen⸗ 
den Art der Obſtruktion bei dieſen Vor⸗ 
gängen den Dauk und das fernere Vertrauen 
ausſprach, wurde in etwas abgemilderler 
Faſſung der kräftigen Worte eiunſtimmig 
augenommen. Der Vorſitzende faßte das 
Ergebuiß der Verhandlungen dahin zuſammen, 
daß ein einmüthiges, geſchloſſenes Vorgehen 
der geſammten Partei bei den kommenden 
Wahlen geſichert ſei. 

— Die Petition der Kriegsveteranen zur 
Erlaugung des allgemeinen Ehrenſoldes iſt 
am 20. v. Mts. mit ungefähr 12000 Namen 
der angemeldeten Kriegsveteranen von 1864, 
1866 und 1870/71 dem dentſchen Reichstage 
zur weiteren Vorlage und Veraulaſſung 
übergeben worden. 

— In der Wandelhalle des Reichstags 
wird heute eine vom Kaiſer dem Reichstage 
gewidmete Gegenüberſtellung der Frontſtärke 
der deutschen und der engliſchen Flotte ihren 
Platz finden. 


U . ʃ rr? 

„Halt! — Gewehr ab!“ ertönte das Kom⸗ 
mando des älteſten Hauptmanus. 

Lautlos ſtaud die Kolonne und ſah nach 
dem düſter und ſtill daliegenden Wald hin⸗ 
über. Jetzt kam der alte Dragoueroberſt 
zurück. 

„Der Wald iſt von Franktireurs beſetzt. 
Herr Hauptmann, wollen Sie eine Kompagnie 
gegen den Wald ausſchwärmen laſſen. Wir 
Ba jehen, was in und Hinter dem Walde 

eckt.“ 

„Zu Befehl, Herr Oberſt. — Die erſte 


Kompagnie gegen den Wald vorgehen! — 
Die zweite Kompagnie folgt und ſucht in das 


Gefecht in ſachgemäßer Weiſe einzugreifen!“ 

„Der erſte Zug ſchwärmen! —* 

„Das Gewehr über — ohne Tritt marſch!“ 

Die Kommandos erſchallten, die Kompag⸗ 
nieen ſetzten ſich in Bewegung, die Schützen 
eilten über das verſchueite Gefilde. Da 
kuatterten ihnen auch ſchon aus weiter Ent⸗ 
fernung die Schüſſe der Feinde entgegen. 
In demſelben Augenblick praſſelte eine 
Granate der deutſchen Geſchütze in den Wald, 
die ſeitwärts auf einer Anhöhe Stellung 
genommen hatten. Die Dragoner zogen ſich 
durch die Schützenlinie zurück und ſicherten die 
Flauke. 

Ein heftiges Feuergefecht entſpaun ſich. 
Der Wald war von übermächtigen Kräften 
beſetzt. Auch Artillerie fuhr ſeitlich des 
Waldes auf und beſchoß die deutſchen Ge⸗ 
ſchütze und die Dragoner. 

Nur ein gewaltſamer Angriff konnte hier 
helfen und mit lautem Hurrah ſtürzten die 
Jäger auf den Geguer. 

Ein furchtbares Schuellfeuer empfing ſie. 
Dennoch drangen ſie in den Wald ein und 
trieben die erſten Schützeulinien zurück. Doch 
neue Truppen traten auf. 

(Jortſetzung ſolgt.) 


eine warm empfundene und der Bedeulung 
des Verſtorbeuen gerecht werdende Gedächt⸗ 

Geſang eröffnete und ſchloß die 
Unter Glockengeläut wurde der Sarg 
auf den offenen Leichenwagen gehoben. Den 
Zug eröffueten zwei Kranzwagen, der Kranz 
des Kaiſers und die Orden des Verſtorbenen 
wurden dem Sarge vorangetragen, dem ein 
ſechsſpäuniger kaiſerlicher Galawagen (leer) 
folgte. Hinter den Wagen der Leidtragenden 
kamen die Chaiſen des Ausſchuſſes der Hoch⸗ 
Die Beiſetzung erfolgte auf dem alten 


meldet: 
Gegenüber den Auslaſſungen einiger Blätter 
zu der Beurlaubung des ſtellvertretenden 
n Dentjch » Sildiveltafrifa, 
Majors von Eſtorff, können wir mittheilen, 
daß eine Aenderung der bisherigen wohl⸗ 
wollenden Stellung der Kolonialverwaltung 
zu der Bureneinwanderung nach Südpweſt⸗ 
afrika in keiner Weiſe eingetreten if. Die 
Abmachungen, die Major von Eſtorff mit 
leitenden Buren wegen Einwanderung in das 
Schutzgebiet getroffen hatte, geben viel we⸗ 
niger in den Punkten, die eine Regelung 
kirchlicher Beziehungen bezwecken, als um 
deswillen Anlaß zu Bedenken, weil ſie den 
Buren in anderer Beziehung, namentlich auf 
dem Gebiet der Schule, Sonderrechte ein⸗ 
räumten, die ſelbſt Reichsangehörigen nicht 
zugeſtanden werden köunen. Es iſt anzu 
nehmen, daß eine Wiederaufnahme der Ver⸗ 
betreffenden Bureu⸗ 
beide 
Theile befriedigenden Abſchluß führen wird. 
Menzel 
und Ednard Pape fand in Berlin eine von 
der Akademie der Künſte veranftaltele Jubel⸗ 
feier ſtatt, der auch der Kultusminiſter Dr. 


— Die letzten Berliner Deukmälerſchäu— 
dungen hofft man wieder ſo herſtellen zu 
können, daß ihre Reparatur kaum wahrge⸗ 
nommen werden dürfte. 

— Die ſächſiſche Landesfeſtung Königſtein 
a. d. Elbe iſt nunmehr als militäriſcher Platz 
endgiltig aufgegeben worden. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ fchreibtk 
„Im Anſchluß an unſer vorgeſtriges Dementi 
betreffend die angebliche Einführung nener 
Uniformröcke für die Generale der Armee 
wird die Mittheilung verbreitet, es werde die 
Einführung einer neuen (grauen) einheitlichen 
Uniform für die Mdintanten bei den Stäben 
beabſichtigt. An zuſtäudiger Stelle iſt von 
einer ſolchen Abſicht nichts bekannt. 

— Ju dem Verfahren gegen den Pros 
teſtantiſchen Pfarrer Gmelin in Großaltdorf 
(Württemberg), der in einer Oſterpredigt die 
Geſchichtlichkeit der leiblichen Auferſtehung 
Chriſti angezweifelt hatte, iſt die Entſcheidung 
des Konſiſtoriums erfolgt. Das Konſiſtorinm 
hat ihm einen Verweis erlheilt. 

— Der Reichstagsabgeordnete Agſter (ſoz.) 
machte heute Mittag in einem Aufalle von 
Geiſtesſtörung im Reichstagsgebände einen 
Selbſtmordverſuch durch Erſchießen. Wie die 
„Nationalztg.“ meldet, blieb er uuverletzt, da 
er vorher die Kugel aus der Patrone ent⸗ 
ferut hatte. Er wurde vorläufig in die 
Charitee gebracht. Agſter hatte ſeinem Logis⸗ 
wirthe und mehreren Abgeordneten geſchrieben, 
er werde ſich am 4. Februar im Reichstage 
erſchießen und führte ſeine Abſicht aus, ehe 
Maßnahmen zur Verhinderung möglich 
waren. Man hörte aus dem Umkleidezimmer 
einen Schuß und fand Agſter bewußtlos 
liegen. Der herbeigerufene Abgeordnete 
Sanitätsrath Dr. Endemann ſtellte feſt, daß 
er unverletzt war. Aaſter ſoll ſich ſchon 
länger mit dem Wahnideen tragen und ein 
ſeltſames Gebahren gezeigt haben. Agaſter 
vertritt ſeit 1898 den Wahlkreis Pforzheim. 
Er war früher Apotheker und ſeit 1897 
Leiter des Arbeiterſekretariats in Stuttgart. 
Schon vor 2 Jahren mußte er eine Nerven⸗ 
heilanſtalt auſſuchen. Für ſeine Geiſtes⸗ 
geſtörtheit iſt bezeichnend, daß er Briefe recht 
krauſen Juhalts an den Kaiſer, die Kaiſerin, 
den König von Württemberg u. a. ſchrieb 
Er ging ſtets wie geiſtesabweſend umher. 
Seine Entmündigung war ſchon vor längerer 
Zeit erwogen worden, doch hatte man davon 
in der Hoffuung Abſtaud genommen, daß 
ſein Zuſtand bis zum Schluß der Tagung 
keinen bedenklichen Charakter annehmen werde. 

— Unter den Bauhandwerkern in Berlin 
und Umgegend droht zum Frühjahr wieder 
ein Ausſtand auszubrechen. 

Breslau, 3. Februar. Auf Wunjch des 
Kaiſers unternimmt, wie die „Schleſ. Ztg.“ 
meldet, Regierungspräſident Dr. Holtz aus 
Oppeln in nächſter Zeit eine Studienreiſe 
nach Amerika. 

Bremerhaven, 2. Februar. Der Lloyd⸗ 
dampfer „Bayern“ landete heute 6 Offiziere, 
4 Feldwebel und 150 Mann von der oſtaſia⸗ 
tiſchen Beſatzungsbrigade. Dieſelben gingen 
kurz nach Mittag per Bahn nach dem 
Truppenübungsplatz Munſter ab. 

Wiesbaden, 2. Febrnar. Auf Einladung 
des deutſchen Reichskommiſſars für die Welt⸗ 
ausſtellung in St. Louis, Geheimer Ober⸗ 
Regierungsrath Lewald, fand geſtern hier 
eine Verſammlung von Vertretern der malte 
haſteſten rheiniſchen Weinfirmen ſtatt. In 
der Erörterung fand der Gedanke, den 
deutſchen Weinhandel auf der Ausſtellung 
glänzend vertreten ſein zu laſſen, allgemeinen 
Beifall. Geheimrath Lewald theilte mit, es 
ſei beabſichtigt, in St. Louis, ebenſo wie es 
in Paris geſchehen ſei, ein dentſches Haus zu 
erbauen, das den Mittelpunkt für die deutſche 
Ausſtellung bilden ſolle. Ein geeigneter 
Platz ſei bereits geſichert. 
—————— ——b bbb 


Ausland. 


Budapeſt, 4. Februar. Kaiſer Franz 
Joſeph iſt hente Abend zu einem längeren 
Aufenthalt hier eingetroffen. 

Budapeſt, 4. Februar. Das Geſchworeuen⸗ 
gericht in Maros⸗Vaſarhely (Siebenbürgen) 
ſprach den Abgeordneten Ludwig, Korodi, 
den Advokaten Julius Orendi und den Ad⸗ 
vokaturkonzipienten Franz Ließ wegen eines 
in der „Kronſtädter Zeitung“ erſchienenen 
Artikels der Aufreizung gegen die Nation 
ſchuldig, worauf der Gerichtshof Korodi zu 
einem Jahr Gefäugniß und 2000 Krouen 


Geldſtrafe und die beiden anderen Angeklagten] R 


zu je 6 Monaten Gefängniß und 1000 Kronen 
Geldſtrafe verurtheilte. 

Drüffel, 1. Februar. Die preußiſche Offizier⸗ 
deputation des 14. Dragonerregiments nahm 
heute an einem ihr zu Ehren veranftalteten 
Frühſtück im Offizierkaſinod des 1. Gnuiden⸗ 
Regiments theil. Abends fand ein Diner 
bei dem dentjchen Geſandten ſtatt. 

2. Februar. Zu Ehren der preußiſchen 
Offizierdeputation des 14. Dragouerregiments 
faud heute bei dem Miniſter des Aeußern de 
Favereau ein Diner ſtatt. 


Petersburg, 4. Februar. Aus zuverläſſiger 
Quelle verlautet, der bisherige kommandirende 
Admiral des oſtaſialiſchen Geſchwaders, Ad— 
miral Strydlow, ſei an Stelle des verſtorbe⸗ 
nen Admirals Tyrtow zum Chef der Flolte 
des Schwarzen Meeres ernannt worden. 


Der Venezuela⸗Konflikt. 

Mexiko iſt ebenfalls in die Reihe der 
Gläubiger von Venezuela eingetreten. Der 
mexikaniſche Geſandte in Waſhington hat 
gegenüber Bowen die Forderungen von 
Mexikaueru an Venezuela aufetwa 18000 Pfund 
Sterling berechnet. 

Nach weiterer Meldung aus Caracas hat 
die Niederlage des auſſtändiſchen Generals 
Rolando Ducharme bei Camatagua ſtattge⸗ 
funden. Die Regierungstruppen waren von 
General Alcantara befehligt. Durch feinen 
Sieg gilt die von Matos geleitete revolu⸗ 
tionäre Bewegung als endgiltig unterdrückt. 


Probinzial nachrichten. 

8 Culmſee, 4. Februar. (Die hieſige Bäcker⸗ 
und Kondilorzwaugsinnung) hielt heute im Nord⸗ 
wich'ſchen Lokal ihre ordentliche Generalverſamm⸗ 
lung ab, in welcher der Kaſſeubericht pro 1902 er- 
ſtatlet, die Jahresrechnung von den Herren Puhl 
und Bilicki geprüft und entlaſtet wurde. Weiter 
erfolgte die Einſchreibung von drei Lehrlingen und 
die Feſtſetzung des Etats pro 1903. Die ausſchei⸗ 
denden Vorſtandsmitglieder Herren Nordwich und 
Gieſe wurden einſtimmig wiedergewährt, ebenſo 
der Kaſſenführer. Nachdem noch einige Verbands⸗ 
augelegenheiten beſprochen und ein Unterſtiüitzungs⸗ 
epd Behind der Gen befürwortet wurde, 
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raudenz, 4. Februar. (Landtagserſa 5 
Im Wahlkreiſe Graudenz⸗Roſenberg ißt hl) 
Ablebens des Abgeordneten Major a. D. von 
Wernsdorff eine Erſatzwahl nothwenig geworden. 
Die Wahl der Wahlmänner findet am Montag, 
den 23. Februar, und die Wahl des Abgeordneten 
am Dienſtag, den 3. März ſtatt. Zum Wahl⸗ 
kommiſſar iſt Herr Regierungsrath Wöbling in 
Marienwerder ernaunt. 

Graudenz, 4. Februar. (Ueber den flüchtigen 
Schutzmann Hanse) wird dem „Gef.“ berichtet: Die 
letzte Spur Haaſe's weiſt nach Thüringen. Mehrere 
nach Graudenz gerichtete Briefe ſind in Naum⸗ 
burg a. S. aufgegeben worden. Sie zeigen eine 
große Verworrenheit. Haaſe ſchreibt darin, er 
und feine Fran hätten, von Verzweiflung er⸗ 
griffen und von Gewiſſeusbiſſen getrieben, be⸗ 
ſchloſſen, gemeinſam in den Tod zu gehen. Er 
habe feine Fran zuerſt in die Bruſt geſchoſſen, ſo⸗ 
daun, als ſie noch lebte, mehrere male in den 
Kopf. Als ſie auch dann noch Lebenszeichen von 
ſich gab, habe er ihr mit ſeinem Meſſer Stiche in 
die Bruſt verſetzt. Von Grauen erfüllt, ſei er 
daun geflohen, um ſelbſt den Tod zu ſuchen. Eine 
foeben aus Weißenfels in Thür. zugegangene tele⸗ 

raphiſche Meldung beſtätigt dieſe Darſtellung. 
Danach hat Haaſe in einem nahe der Stadt ge⸗ 
legenen Gehölze feine Frau durch ſieben Revolver⸗ 
ſchüſſe und zwei Meſſerſtiche getödtet, dann floh 
er nach Weißenfels und verſuchte ſich im Garten 
des dortigen Krankenhauſes zu erſchießen. Seine 
Verletzungen find aber nicht tödtlich. 

@ludan bei Oliva, 3. Februar. (Schwerer Un⸗ 
fall.) Geſtern wurde der Fleiſchermelſter Gronke 
in Viereck fo unglücklich von ſeinem Pferde ge- 
ſchlagen, daß ihm der Oberkiefer zerſchmettert 
WIDE Er wurde ins Danziger Stadtlazareth 

ebracht. 

8 Königsberg, 3. Februar. (Amtseinführung.) 
Der neue Erſte Bilrgermeiſter Herr Körte aus 
9 heute in fein hieſiges Amt feierlich 
eingeführt. 

‚wofen, 4. Februar. (Anſiedelungskommiſſton.) 
Wie man den „Pof. Neueſt. Nachr.“ aus zuver⸗ 
läſſiger Quelle mittheilt, wird Landrath v. Stuben⸗ 
rauch als Nachfolger des Bräfiventen der Aufiede- 
lungskommiſſton Herrn v. Wittenburg nach Poſen 

edeln. 

en 4. Februar. (Geheimnißvolles Ver⸗ 
brechen.) In der Nähe unſerer Stadt bei der 
fon. Walemſihle wurden geſtern die verſtümmelten 
Gliedmaßen (Arme und Beine) eines etwa 1 
Jahre alten Knaben aufgefunden. Die Leichen⸗ 
reſte wurden geborgen und dem Gericht übergeben. 
Näheres ſteht noch aus. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 5. Februar 1903. 
— (Nonſervativer Verein Thorn) 


Morgen, Freitag Abend 8¼ Uhr findet eine Zu⸗ 
ſammenkunft der Mitglieder des kouſervativen 
Vereins im altdeutſchen Zimmer des Schützen⸗ 
hauſes ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht als 
einziger Punkt: Berichterſtattung. 

— (Perſonalien.) Den Kreisſchulinſpektoren 
Kukat in Pr.⸗Stargard und Dr. Voigt in Danzig 
iſt der Charakter als Schulrath verliehen. 

Dem Bäcker Karl Baumann zu Peterswalde 
im Kreiſe Schlochan ift die Retlungsmedallle am 
Bande und dem Gutshofmeiſter Schneck zu Kourad⸗ 
ſtein im Kreiſe Pr.⸗Stargard iſt das allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden. 

— (Perſoualien bei der Poſt.) Der 
Titel als Oberpoſtſchaffner iſt verliehen den Poſt⸗ 
ſchaffnern Eppinger, Hein, Kilian und Kretſch⸗ 
mann; der Titel als Oberbriefträger dem Brief⸗ 
träger Neumann in Warienwerder. h 

— (Die Oſtmarkenzulage) iſt zunächſt 
für die preußiſchen Beamten und Lehrer beſtimmt, 
eichsbeamte erhalten ſolche aus den von 
dem preußiſchen Landtage geforderten Mitteln na⸗ 
türlich nicht. Aber es kaun, ſo ſchreibt die 
„Deutſche Poſtztg.“, doch nicht dem leiſeſten 
Zweifel unterliegen, daß die verbündeten Regle⸗ 
rungen den in den Oſtmarken beſchäftigten Reichs⸗ 
beamten Zulagen nach denſelben Grundſätzen wer⸗ 
den gewähren wollen wie die preußiſche Regierung 
ihren Beamten. Die erforderlichen Mittel werden 
vorausſichtlich durch einen Nachtragsetat vom 
Reichstage gefordert. 

— (Bürgerverein) Am Mittwoch Abend 
hielt der Bürgerverein im altdentichen Zimmer 
des Schützenhanſes eine Verſammlung ab, zu der 
etwa 25 Herren erſchienen waren. Nachdem der 
Vorſitzende, Herr Baumeiſter Uebrick, die Sitzung 
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um 8%, Uhr eröffnet, machte er zunächſt die Mit 
theilung, daß ſich 31 neue Mitglieder angemeldet 
haben, der Verein ſeit dem Wiederbeginn ſeiner 
Thätigkeit alſo einen Zuwachs von jusgeſammt 
41 Mitgliedern erfahren hat. Es wird hierauf 
in die Tagesordunng eingetreten, deren Haupt⸗ 
gegenſtaud die Herausgabe des Adreßbuchs für 
die Stadt Thorn bildete. Der Vorſitzende bezeich⸗ 
net es als einen unwürdigen Zuſtand, daß Thorn 
ſeit 6 Jahren kein Adreßbuch beſitzt. Dieſem 
Uebelſtande abzuhelfen, ſei eine der Aufgaben des 
Bürgervereins; auch der Hausbeſitzerverein ſei ge- 
willt, das Unternehmen zu unterſtützen. Es beatte 
trage, daß der Bürgerverein 50 Mark beiftenere, 
um die Koſten der Vorarbeiten zu decken, außer⸗ 
dem müſſe ein Garantiefonds mit Autheilſcheinen 
zu je 25 Mark aufgebracht werden, der von etwaigen 
Ueberſchüſſen nur theilweiſe zu tilgen wäre, da er 
auch zur Fundirung der alle zwei Jahre erfolgen · 
den Neuauflagen dienen ſolle. Die Koſten ſind zu 
decken durch Subſkription ſowie durch Annoncen⸗ 
aufnahme — die Seite mit 20 Mark, die Viertel- 
ſeite mit 6 Mark, Hervorhebung der Firma durch 
fetten Druck mit 2 Mark, Hinzufügung der Sprech⸗ 
ſtunden mit 1,50 Mark berechnet. — Der Koſten⸗ 
auſchlag iſt folgender: Papier, Druck und Ein⸗ 
band bei einer Auflage von 1000 Exemplaren 1500 
Mark, Bearbeitung (wenn das amtliche Material 
zur Verffigung geſtellt wird) 240 Mark, Beaufſich⸗ 
tigung 150 Mark, ſonſtige Unkoſten (Schreibhilfe, 
Porto u. ſ. w.) 250 Mark, Verkaufsproviſion (für 
100 Exemplare) 50 Mark, Reklame 160 Mark — 
iusgeſammt 2350 Mark. Dieſe Koſten würden ge⸗ 
deckt, wenn auf dem Wege der Subſkription 400 
Exemplare zu je 2,50—3 Mark und weitere 100 
1 zum Ladenpreiſe von 3,50—4 Mark ab⸗ 
geſetzt und durch Annoncen 1000 Mark erzielt 
würden; der Erlös der übrigen 500 Adreßbücher 
würde daun Ueberſchuß ſein. Freilich ſei Vorbe⸗ 
dingung, daß die Kaufmaunſchaft das Unternehmen 
beſſer Unterſtütze als früher; von dem alten Adreß⸗ 
buche, das allerdings mangelhaft geweſen ſei, ſeien 
in der ganzen Breiteſtraße nur 5 Exemplare ab⸗ 
geſetzt worden, die wie Bücher einer Leihbibliothek 
bine und hergewandert wären. Herr Kaufmann 
Meyer begrüßt das Unternehmen im Jutereſſe 
des geſchäftlichen Lebens unſerer Stadt und 
glaubt die Unterſtſtzung „des Hansbeſitzer⸗ 
vereius in Ausſicht ſtellen zu können. Er empfiehlt, 
den Sub'kriptionspreis anf 3 Mark feſtzuſetzen 
und Poſttarif, Bahnfahrpreiſe und ähnliche wich⸗ 
tige Dinge mit aufzunehmen. Dp 500 Exemplare 
abgeſetzt werden würden, hezweifelt er allerdings. 
Herr Redaktenr Wartmaun hält die früheren 
Erf senugen nicht für maßgebend. Das frühere 
Adreßboch ſei ſchon alt geweſen, als es heraus⸗ 
kam, und an ſonſtigem Juhalt fehlte es. Das neue 
werde vollkommen ſein, auch Mocker und Podgorz 
mit Due wodurch ein größerer Abſatz geſichert 
ſei. Herr Fabrikbeſitzer Weeſe meint, ob man nicht 
auch einen Abriß der Geſchichte Thorus mit anf⸗ 
nehme, deſſen Bearbeitung wohl der Coppernikus⸗ 
verein übernehmen werde. Der Vorſitzende bemerkt, 
daß ein ſolcher Abriß im „Fremdenführer“ Auf⸗ 
nahme finden werde. Auf eine Anfrage theilte 
er nit, daß das letzte Adreßbuch von Kirſten 
und FJaskuski 1897 erſchienen ſei, im Jahre 1900 
ſodaun das von Herrn Magiſtratsſekretär Stüwe 
herausgegebene Einwohnerverzeichniß; das erftere 
habe 4,50, vas letztere 1,50 Mark gekoſtet. Hierauf 
ſtellt er den Antrag. 50 Mark für das Werk zu 
bewilligen. Herr Baugewerksmeiſter Bock erklärt 
ſich dagegen. Man mühe erſt ſehen, ob 
Jutereſſe vorhanden ſei und das Ergebniß 
der Sübſkriptlon abwarten. Der Verein jet 
auch noch zu jung für ein So ſchwieriges 
Unternehmen, es liegen ihm wohl auch andere 
Aufbaben näher. Der Vorſitzende entgegnet, 
daß gerade dadurch, daß der Bürgerverein ſich mit 
ſo poſitiven Aufgaben befaſſe, der Vorwurf ent⸗ 
kräftet werde, er ſei ein „Radauverein“; durch 
ein Unternehmen wie die Herausgabe des Adreß⸗ 
buches werde der Verein Achtung und Vertrauen 
gewinnen. Herr Wartmann iſt ebenfalls der 
Anficht, daß die Herausgabe des Adreßbuches für 
den Verein eine nahe genug 1 Aufgabe ſei. 
Ein Bedliirfniß ſei doch für ein Adreßbuch zweifel⸗ 
los vorhanden. Wenn heute ſelbſt ſchon eine 
Stadt wie Marienwerder ein ſtattliches Adreß⸗ 
buch erhalten habe, jo könne man das geſchäft⸗ 
liche Leben unſerer weit größeren Stadt eines 
guten Adreß⸗ und Nachſchlagebuches nicht länger 
entbehren laſſen. Wenn der Vorſtand ſich einer jo 
groen Mühe unterziehe, könne mau ihm nur 
dankbar ſein. Herr Weeſe bemerkt, auch er halte 
die Ingugriffnahme dieſes Werkes für eine glück⸗ 
Es beſtehe immer noch das Miß⸗ 
trauen, daß der Bürgerverein eine Art Neben. 
regierung zu bilden beabſichtige. Indem wir uns 
jetzt mit ſolchen Dingen befaſſen, die nicht in den 
Kreis der Obliegenheiten der Stadtverordueten⸗ 
verſammlung fallen, zerſtreuen wir am beſten 
dieſes Mißtrauen und erweiſen zugleich die 
Exiſtenzberechtigung des Vereins. Herr Kaufmaun 
Puttkammer ift der Ueberzeugung, daß ein 
utes nenes Adreßbuch auch einen größeren Ab⸗ 
as findet. Ein Adreßbuch ſei für Thorn drin end 
nöthig. Hierauf wird die Bewilligung der 50 Mk. 
faſt einſtimmig beſchloſſen. Herr Magiſtrats⸗ 
ſekretär Stüwe, der als Sachverſtändiger er⸗ 
ſchienen war, erörterte die techniiche Seite des 
Unternehmens und legte dar, daß es wohl nicht 
anders ginge als nach dem amtlichen Material 
der alljährlichen Perſonenſtandsaufnahme vom 
28. Oktober das Adreßbuch aufzuſtellen. Das 
Material von Vereins wegen durch Fragebogen zu 
beſchaffen, ſei kaum durchführbar, abgeſehen von 
den bedeutenden Koſten. Der Vorſitzende be 
merkt, daß der Vorſtand auch von der Benutzung 
des amtlichen Materials bei ſeinem vorgetr. Au⸗ 
ſchlage ausgegangen ſei. Die Verſammlung bee 
ſchloß mit der Herausgabe des Werkes eine be⸗ 
ſondere Kommiſſion zu betrauen, beſtehend aus 
den zwei Vorſtandsmitgliedern Herren Banmeiſter 
Uebrick und Buchdruckereibeſitzer Hoppe, ſowie den 
Herren Kaufmann Puttkammer, Kaufmann Meyer, 
Kaufmann Eromin, Direktor van Berlftein, Baur 
gewerksmeiſter Immanus, Kaufmaun Sternberg 
und Schloſſermeiſter Döhn, mit dem Rechte der 
Zuwahl. Der Subſkriptiouspreis wird mit großer 
Mehrheit anf 3 Mk. feſtgeſetzt. Es wird dem Vor⸗ 
ftande überlaſſen, ob die Herausgabe des Adreß⸗ 
buchs bis zur nächſten Perſonenſtandsaufnahme 
zu verſchieben oder ob noch das Material 
letzten Aufnahme zu benutzen iſt. Bemerkt 
noch, daß die fertigen Druckbogen an die Hausbe⸗ 
ſitzer zur Durchſicht und eventl. Korrektur verſandt 
werden ſollen. Herr Kaufmann Eromin hofft, 
daß dieſe Arbeit ſorgfältiger ausgeführt wird, als 
beim Hausbeſitzerverein die Erhe ungen betreffend 
die leerſtehenden Wohnungen, die ſehr unzuver“ 


läſſig ausgeführt ſeien. Herr Kaufmann Meyer 
erkte als Vorſitzender des Hausbeſitzervereins 
dazu, daß die Nachprüfung des Magiſtrats bis- 
her au den Aufnahmen des Hausbeſitzervereins 
keine Unzuverläſſigkeit feſtgeſtellt habe. — Na 
Erledigung dieſes Gegenſtandes der Tagesordnung 
theilt der Vorſitzende mit, daß Jun e 
Für Thorn“ vorausſichtlich am 15. Juni im Kafe⸗ 
maun'ſchen Verlage (Danzig) erſcheinen werde, 
alſo noch vor der Tagung des Verbandes der 
weſlpreußiſchen Hausbeſitzervereine, die bekanntlich 
am 27. Juni in uuſerer Stadt ſtattfiudet. Be 
ſouders erfreulich fei, daß Herr Landes bauinſpektor 
Cunp, ein früheres Mitglied des Coppern 
eins, zugeſagt habe, die Bearbeitung ber 
denkmäler für den „Führer“ zu übernehmen Eine 
Fun Fügung ſei es auch, daß im „Daheim 
luſtrationen von Thorner Sehenswürdigkeit en 
— aus dem Muienm zwei Thüren alte 
Humpen, das Rathaus u. a. —erſchienen ſeien, die 
mit einem Koſlenaufwande von nur 30 Mark für 
die Cliche's der 6 Bilder im „Führer“ Aufuahme 
den könnten. So werde dem beſchämenden Zu⸗ 
nde, daß z. B. kürzlich noch dem Deren Ober 
Dräfidenten auf feine Anfrage der Beſcheid ertheilt 
werden mußte: „Die hiſtoriſche Weichſelſtadt be⸗ 
ſitzt keinen Fremdenführer.“ endlich ein erfreuliches 
Ende gemacht. em noch Herr Eiſenbahn⸗ 
detriebsſekretar a. D. Schmidt empfohlen hatte, 
die erfolgreiche Werbung neuer Mitglieder fortzu⸗ 
ſetzen, wurde die Be gegen re Ubr geſchloſſen. 
— (Der Gartenbauverein Thorn) hielt 
ren ſeine Mouatsverſammlung im Swiben. 
baufe ab, die von 12 Herren beſucht war. Nach Er⸗ 
öffnung der Sitzung ertheilte der Vorſitzende, Herr 


Kerbthieren und Paraſiten 
: gewähren, hingewieſen. 
Einen Schaden müſſe mau allerdings mit in Kauf 


lumen 
Primeln, Leber⸗ 
1 vr 
e ziehen die 
ungen Stare 6—8 en 
eduer ging daun auf die Aub ng 
käſten ein. In Diefer Beziehung viel 
worden. Auch hier ſel die Natur die beſte 
Betauntlich bevorzugen die kleinen Vogelarten 
zum Niſten die Spechthöblen. Es milſſen alſo die 
Niſtkäſten die beiten ſein, die ſich dieſen natür⸗ 
lichen Brutſtätten am meiſten aupaſſen. Dieſe 
Niſteübel beſtehen aus einen Baumſtück mit Rinde, 
is ſind's Erlen. Sie find fait unverwüſt⸗ 
„ Die dicken Wände ſchützen nicht nur gegen 
Rälte, fondern verhindern auch die den u 
Avfficht dez Akuſtit. Die Kübel werden unter 
pen des Herrn v. Berlepfch von der Firma 
Fahl aun Scheid zu Büren in Weſtfalen in einer 
85 jährlich etwa 50000 Stück angefertigt. Die 
zößen find nach der Vogelart verſchleden. Redner 
zeigte einen größeren Kübel für Stare und einen 
klelnexen für Meiſen vor. Der Preis iſt ein auf⸗ 
fallend niedriger, nämlich 60 reſp. 75 Pfennig pro 
Stſſck, in Bartien billiger. Der Vortragende 
ſprach daun über die Anbringung der Käſten. Da 
dieſelbe einige Sorgfalt erfordere, ſo kann ſie 
gegen einen geringen Entgelt von ſachkundiger 
Hand (von Seiten des hieſigen Thierſchutzvereins) 
geſchehen. Dem intereſſauten Vortrag folgte eine 
anregende Debatte. Hierbei wurde u. a. auch eine 
Bepflanzung der Bahndämme mit Gebüſch für 
wüunſchenswerth gehalten. Der Reſt der Tages⸗ 
orduung wurde wie folgt erledigt: Der Verein 
beſchloß, dem deutſchen Pomologenverein belzu⸗ 
treten. Neu aufgenommen wurden die Herren 
gafhwirih Maſer und Kaufmann Bahr jun. Zum 
Niet emeldet haben ſich die Herren Branerei⸗ 
Donat erner, Kanzliſt Manzek, Braumeiſter 
beende Wärkner Zimmermaun, Beſizer Weſſel⸗ 
Pbokerſſag und Baunnternehmer W. Broſius⸗ 
welche dieser wurde beſchloſſen, die Urkunde, 
Gruhl är be donagende Dan in 
Gruppe A 2 (Eingetfeiftungen) auf der Stettiner 
Gartenbauausſtelfun Oktober 1902, beſtätigt, ein⸗ 
rahmen zu laſſen. Die Urkunde, mit d Viet 1 
der Marienwerder Ausſtellun 418 3 — 5 ird 
eiue ſchöue Zierde des Verelusforals bilden. 8 
Ju. der nüchſten Siung wird Herr Templin⸗ 
Niſſomitz einen Vortrag her Anle 5 i Ob 
dd gere halten uns von Bof⸗ 
— (Verband dent > 
geapbenaifitenten Detaperein Sbsen) 
e diesjährige, Generalperſaumlung findet au 
Freitag den 6. Februar, 8½ Uhr abends im Ver⸗ 
Auszimmer des Artushofes ftatt. Auf der Tages⸗ 
orbuung ftehen Bericht des Kaſſeuführers Bericht 
des Schriftführers, Wahl des Vorſtandes Wahl 
r Rechnungsprüfer, Stellungnahme zu der Vor⸗ 
kommiſſton im Verbandsvorſtaude u. a. — Der 
= Verbandstag des Verbandes findet am 17., 18 
’ urn. Juni 21 in Berlin 8 g * 
er unergeſaugverein Liederkranz. 
Die Generalverfannlun, „welche am 2. — 
zahle eich deine de zn 8 
ra „Der Schriftfſihrer, Herr Tele⸗ 
bericht dene Teuber erſtattete den Jahres- 


ein au aktien ung sutneßmen wir, daß der Per. 
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Vereins als gelnugen . been eu. der 


Kaſſirer, Herr Fabrikant Me 
Kaſſenbericht, dieſer weiſt in Aung zie 8 1 
in Ausgabe 815,03 ME. nach, ſodaß ſich ein Ueber⸗ 
u von 106,13 Mk. ergiebt. Belden oben ge⸗ 
* Herren wird für ihre Mü hewaltung 
- erglichenü enden deren Uhrmacher Scheffler 
af 2 am rten Dauk geſagt. Herr Poſt⸗ 
awe wies als Notenwart feinen 


von Nift- 
ejiindint 
Lehrerin. 


aſſenbeſtaud nach, es wur 
tie — urde ausdrücklich konſta⸗ 
fr . dur be Rotenkofie dem Verein ein 1 


zugeführt und der Bereinstaite 


Ban- und Kreibich, welche ſchon 15 8 


er 
arößerer öffentli 
lanten 


eine große Ausgabe erſpart wird. Als Vorſtands⸗ 
mitglieder wurden die Herren: Uhrmacher 
Scheffler. 1. Vorſitzender, Fabrikant Meyer, Kaſſen⸗ 
führer, Telegrapheuaſſiſtent Teuber Schriftführer, 


ch]! Telegraphenaſſiſtent Patſchte Dirigent, Bierver⸗ 


leger Krüger Vergnigungsvorſleher, Schloſſer⸗ 
meiſter Labes Vertreter der Paſſiven und Poſt⸗ 
affiſtent Glawe Notenwart gewählt. Wurſtkaſſeu⸗ 
rendant wurde Herr Kaufmann Euler. Sämmt⸗ 
liche Herren nahmen die Wahl an. Herr Poſt⸗ 
aſſiſtent Glawe brachte auf den Volſitzenden, 
Herrn Scheffler, welcher ſeit Gründung des Ver⸗ 
eins, alſo 23 Jahre dieſem angehört, ein Hoch 
aus, weiter gedachte er der Saugesbrüder Stephan 
Jahre dem Verein 
angehören und die Uebungsſtunden ze. regelmäßig 
beſuchen. Auf Antrag des Herrn Möller ſollen 
zu den Feſtlichkeiten in größerem Umfauge wie 
bisber Einladungen ergeben, doch ſollen einzelne 
Familien nicht öfter, wie zweimal eingeladen 


en. 
— (Der Radfahrerverein „Vorwärts“) 
feiert, wie ſchon gemeldet, am Sonnabend den 7. 
d. Mis. in den Sälen des Schützenhauſes ſein 14. 
Stiflungsfeſt in Geſtalt eines Maskeuballes. De 
Ruf des Vereins als Feſtverauſtalter und die 
rain zum Abſchluß gebrachten Vorbereitungen 
aſſen es mit Beſtimmtbeit erwarten, daß die ge⸗ 
ladenen Gafte und Mitalieder angenehme Stunden 
verleben werden, die wohl geeignet fein dürften, 
im Gedächtuiß der Feſttheilunebmer als freudige 
Erinnerung haften zu bleiben. Es wird jedoch 
nochmals darauf aufmerkſam gemacht, daß der 
Eintritt in die Feſtränme ausſchließlich nur ſolchen 
Perſonen (maskirten und numaskirten) geſtattet 
werden kann, die ſich im Beſitze einer beſonderen 
Einlaßkarte befinden. Dieſe Karten find nur in der 
Filiale des Herrn Glückmann⸗Kaliski im Artus⸗ 
hof gegen Vorzeigung der Einladung zn haben. 
— (Ueber die Errichtung von Dampf⸗ 
ſchneidemühlen in Qſt und Weſtpreußen) 
berichtet die Stettiner „Oſtſeeztg.“? Die Mühlen- 
firma L. Gaſiorowski in Thorn hat die Waldun⸗ 
gen des Rittergutes Linderhof, welches bei Inſter⸗ 
burg belegen iſt, erworben, um die großen 
Mengen der in denſelben enthaltenen Rundkiefern 
und Birken auf einem zu erbanenden Sägewerke 
zu Schuittmaterialien zu verwerthen. Bekannt 
wurde ferner der durch die gleiche Firma bewirkte 


gehörigen Grund und 
Bodens ein Areal von über 3000 Morgen. Zur 
Ausnutzung dieſer Forſt wird ein Dampfſägewerk 
größeren Umfanges errichtet. 

— Ganthätiakeit.) Die Ausſichten für 
das Baugewerbe, welches ſeit zwei Jahren faſt 
völlig darniederliegt, ſcheinen ſich endlich wieder 
etwas günſtig ft 

er Gebäude bevorſteht. Von den 
geb Renbauten wird zunächſt das Fort- 
dungsſchulgebände anf dem Grabengelände am 
er reg Polen in on An genommen werden; 
die Arbeiten ſollen ſchon in den nächſten Tagen 
— Ausschreibung gelangen. In ſicherer Ausſicht 
eht ferner die Errichtung eines neuen Reichs⸗ 
bankgebäudes ſowie der Bau des Stadttheaters, 
für etwas ſpätere Zeit auch der Nenban des Oym⸗ 
naſiums und der katholiſchen Präparaudenauſtalt, 
außerdem der Durchbruch nach der Mellienſtraße. 
Es wäre ſehr zu wünſchen, daß die Ausführung 
dieſer Bauten nach Möalichkeit beſchleunigt würde, 
= a hen 1 2 deſſe ie di ar 
aufs n 1 e ge- 
ſammte Geschäftswelt mitleidet. Und umſomehr 
5 wfinſchen, als eine Beſſerung der Lage durch 
rivatbanthätigkeit ſchwerlich zu erwarten iſt. 
Die letzten Erhebungen des Hausbeſitzervereins, 
die eine erkleckliche Anzahl leerſtehender Woh⸗ 
nungen nachwieſen, ſind für Privatunternehmer 
nichts weniger als ermuthigend. 

— (Die Ausführung der Gärtuerar⸗ 
beiten) zur Aulegung eines Zierplatzes auf 
dem Grabengelände gegenüber dem Amtsgericht, 
iſt nach einer ſchriftlichen Mittheilung des Ma- 
giſtrats an die Bewerber um die Arbeiten auf 
ein Jahr verſchoben, da in dieſem Jahre in jenem 
Stadtviertel große Bauarbeiten ausgeführt werden 
ſollen, wodurch die nenen Anlagen erbebl 
ſchädigt werden könnten. Es kommen in jene 
Gegend die Fortbildungsſchule, die Bank, ſpäter 
. das nene Gymnaſium 

— Gum Prozeß „Thorner Zeitung“ 
gegen Fran Wegler⸗Krauſe) theilt uns 
letztere mit, daß die „Thorner Zeitung“ mit ihrer 
Klage abgewieſen und ſeitens der köuigl. Staats⸗ 
auwaltſchaft das Verfahren gegen Fran Wegler⸗ 
rauſe eingeſtellt worden iſt. Es handelte ſich 
bekanntlich um ein Inſerat in der „Thorner Preſſe“, 
in welchem Fran Wegler⸗Krauſe gegen die Verun⸗ 
aer ihrer Theatergeſellſchaft ſeitens des 

ritikers der „Thorner Zeitung“ energisch Ver⸗ 
wahrnug eingelegt hatte. Durch dieſes Junſerat hatte 
die „Thorner Beitung“ ſich beleidigt gefühlt und 
ſie erklärte in einer 3 ge Fran 
en und die „Thorner Preſſe“ klagen zu 
wollen. 

Schöffengericht.) In der Sitzung am 
3. Februar, in welcher Herr Amtsrichter Kozlowski 
den Vorſib führte, die Herren Miihlenbeſitzer 
Mielke⸗Kunkelmühle und Beſitzer Bielitz⸗Schilluo 
als Schöffen fungirten, kam, außer einer Anzahl 
von Bagatellen, folgender Fall zur Verhandlung. 
Die Buchhalterin Leokadia W. war angeklagt, den 
Leichnam ihres todtgeborenen Kindes ohne Vor⸗ 
wiſſen der Behörden beiſeite geſchafft zu haben. 
Die Augeklagte, die zurzeit der That erſt 17 Jahre 
und 1 Monat alt war, hatte zuhanſe nicht erzählt, 
daß fie ihre Niederkunft erwartete. Da fie 
unwohl fühlte, ſandte ſie ihre Mutter zum Arzt. 
Gleich nachdem ihre Mutter ſich entfernt hatte. 
gebar fie ein todtes Kind, ohne daß ihr jemand 
dabei behilflich war. Zu ihrer ſeeliſchen Erregung 
nahm ſie den Leichnam, trug ihn über den Hof 
und warf ihn hinter den Zaun. In die Stube 
zurückgekehrt, brach fie bewußtlos zuſammen. 
Nachbariunen fanden den Leichnam, worauf auch 
die Perſon der Mutter feſtgeſtellt wurde. Der 
Amtsanwalt beantragte mit Rückſicht anf die 
Jugend und Unbeſcholtenheit der Angeklagten eine 
Geldſtrafe vou 50 Mk. oder 10 Tage Haft. Der 
Gerichtshof erkannte jedoch nur auf einen Ver⸗ 
weis. — Ju der Sitzung am 4. Februar, in der 
Herr Gerichtsaſſeſſor Rehm als Vorſitzender fun⸗ 
—— und die Herren Lange⸗ Kompanie und Hut⸗ 
abritant Grundmann⸗Thorn Beiſitzer waren, wurde 
die Steilſſetzerfran Laskowska aus Mocker zu 

Tag fänguiß verurtheilt, well ſie nach einer 
bel ihr wegen Steuerrückſtaudes erfolgten Pfändung 


ı geitalten, da der Bau mehrerer | Fahr 


das Pfändungsſiegel vom Spinde abgeriſſen hatte, 
mit dem Bemerken, daß fie das Geld morgen 
zahlen werde. — Wegen Vergehens gegen 8 327 
des Strafgeſetzbuches erkannte das Gericht gegen 
die Wiltwe Reis aus Mocker auf 1 Woche Ges 
fänguiß. Sie hat dadurch gegen das Einfuhrver⸗ 
bot gehandelt, daß ſie 2 Klgr. Schweinefleiſch im 
Buſen verſteckt über die Grenze bei Leibitſch zu 
bringen verſuchte. Ihre körperliche Ueppigkeit 
kam den Grenzbeamten verdächtig vor und da ſie 
wegen gleichen Vergehens ſchon vorbeſtraft iüft, 
wurde fie angehalten und nuterſucht, wobei man 
das Fleiſch bei ihr fand. 5 

— Ein Jener) welches leicht hätte größeren 
Umfang annehmen können, brach in der vergange⸗ 
nen Nacht in einem Ledertrocknungsſchuppen der 
Firma Kuntze und Kittler auf der Jakobsvorſtadt 
aus. Trotz ſchueller Hilfe der ftädtiichen Fener⸗ 
wehr brannte letzterer aber in kurzer Zeit voll⸗ 
ſtändig nieder. Der günſtigen Windrichtung war 
es größtentheils zu danken, daß die hölzernen 
Nachbargebäude erhalten blieben. Böswillige Brand- 
ftiftung nimmt man nicht an, wohl aber liegt es 
nahe, daß beim Ledertrocknen durch Ofeuwärme 
das Feuer eutſtanden iſt. Der Brandſchaden be- 
läuft ſich auf 3000 Mark. Der vorliegende Fall 
kennzeichnet wieder jo recht die Geſahr der Holz 
häuſer für die Vorſtadt. Wäre die Jakobsvorſtadt 
noch ohne Waſſerleitung, ſo wäre es wohl auch 
diesmal ohne Verluſt von Menſcheuleben nicht 
abgegangen; denn zwei durchweg aus Holz gebaute 
Häuschen befinden ſich in unmiltelbarer Nähe der 


Unglücksſtelle. Es darf angenommen werden, daß 


die Polizeibehörde den Wlederaufbau des abge⸗ 
brannten Trockenſchuppens au der alten Stelle 
nicht geſtatten wird, da die Ausdüuſlungen deſſelben 
in der warmen Jahreszeit eine ſtarke Beläftigung 
für die Nachbarſchaft gebildet haben. 

— (Diel ſtähle und kein Ende.) Die Ein⸗ 
bruchsdiebſtähle in die Hühnerſtälle der Jakobs⸗ 
vorſtadt hören noch immer nicht auf, und wenn 
dies jo weiter gebt, fo werden nicht mehr die 
Jakobsvorſtädter, fondern une noch die Herren 
Spitzbuben ihr Huhn im e haben. In der 
vergangenen Nacht find dem Herrn Eiſenbahn⸗ 
ſekretär Krüger, Leibitſcherſtraße 45, aus einem 
verſchloſſenen Stalle vier Hühner entwendet, die 
augenſcheinlich gleich an Ort und Stelle geſchlach⸗ 
tet wurden; ein fünftes eutging dem Maſſacre. 
Erhöhte Wachſamkeit erſcheint hier geboten. 

— (Viehmarkt.) Auf dem heutigen Vieh ⸗ 
und Pferdemarkt waren aufgetrieben 185 Pferde, 
127 Rinder, 356 Ferkel un! 77 Schlachtſchweine. 
Schweine wurden mit 40—41 Mk. für fette Ware 
und 38—39 Mk. für magere Ware bezahlt. Kauf⸗ 
luſt ſchwach. Der Markt war um 1 Uhr 
23 Minuten noch nicht beendet. 

— Polizeiliches.) In polizeilichen Se 
wahrſam wurde 1 Perſon genommen. 

— (Gefunden) am neuſtädtiſchen Markt eine 
radkette, abzuh. bei Kuſter, Bäckerſtraße 25; 
im Ziegeleiwäldchen ein Baar Schlittſchube, ab⸗ 


aubolen bei Blobig, Bromb aße 98. 
— (Bon der Weichſe 1 der 
Weichſel bei Thorn am 5. früh 1.72 Mtr. 


über O gegen geſtern 1,54 Bir. 
Aus Warſchan wird telegraphiſch gemeldet: 
Waſſerſtand hier 3,27 Mtr. gegen geſtern 4,80 Mtr. 


8 Mocker, 5. Febrnar. (Diebe) ſtatteten heute 
Nacht dem Hühnerſtall des Poftſchaffuers K. in 
der Spritſtraße einen Beſuch ab. 

edenes.) Der 


vo 4. Febrnar. (Berſchi 
Herr Landrathsamtverwalter Dr. Meifter wird 
ſich morgen vormittags nach Ober⸗ ı begeben, 
um dort im Beiſein des Herrn Bürgermeisters 
Kühnbaum den ſtellvertretenden Deichhauptmann 
Herrn Erdmann Krüger und die anderen Herren 
des Deichverbandes perſönlich kennen zu lernen. 
— Eine Sitzung des laudwirthſchaftlichen Vereins 
der linksſeitigen Niederung findet am Montag 
den 9. Februar, nachmittags 6 Uhr im Vereins⸗ 
lokale (Rudolf Meyer⸗Podgorz) ſtatt. Auf der 
Tagesordunug ſtehen folgende Punkte: 1. Rech⸗ 
nungslegung für das Jahr 1902. 2. Beſchluß⸗ 
faſſung über gemeinſamen Vezug von Rlibenſamen. 
3. Vortrag des Herrn Dr. Benſig über Wleſenbe⸗ 
handlung. 4. Einziehung der Jahresbeiträge. — 
Der Kriegerverein hält am nächſten Sonnabend 
im Vereinslokal die Jahresbauptverſammlung ab. 
e Ottle:ſchin, 4. Februar. (Eine Gerichtskom⸗ 
miſſion) erſchien heute in Stanislawowo⸗Sluzewo 
mit zwei Kreisärzten und nahm eine Sektion der 
Leiche des infolge erlittener Brandwunden ver⸗ 
ſtorbenen Kindes der Arbeiterfran Auguſtiniat 
vor. Der Schmerz ver Eltern um den Verluſt 
des Mädchens iſt groß. Nun iſt es noch möglich, 
daß die Mutter des Kindes wegen fahrlüſſiger 
Tödtung zur Verantwortung gezogen wird. 


Neueſte Nachrichten. 

Frankfurt a. O., 4. Februar. Oberbürger⸗ 
meiſter, Geheimer Regierungsrath Dr. Adolph 
hat feine Benftonienng zum 1. Oktober d. Is. 
nachgeſucht. Oberbürgermeiſter Dr. Adolph 
ſteht jetzt faſt 33 Jahre im Dieuſte unſerer 
Stadt und über 8 Jahre an der Spitze des 
Magiſtratskollegiums. Seine Wahlperiode 
als Oberbürgermeiſter würde erſt mit dem 
31. Dezember 1906 ablaufen. 

Berlin, 6. Febrnar. Im Weißen Saale 
des Schloſſes fand abends großer Hofball 
ſtatt. Das Kaiſerpaar begrüßte zunächſt die 
Erſchieuenen. Sodann begann ſofort der Tanz 
mit Walzer. Im Lanzier tanzte auch der 


ch] Kronprinz mit, der etwas ſpäter erſchien. 


Das Kaiſerpaar zog inzwiſchen viele der 
Auweſenden in ein Geſpräch. Nachdem 
10½ Uhr abends das Souper eingenommen 
war, wurde der Tanz fortgeſetzt. Der Ball 
ſchloß mit einem Reigen, der in eine Huldi⸗ 
gung für das Herrſcherpaar auslief. 

Berlin, 6. Februar. Die von dem Ver⸗ 
bande der Berliner Spezialgeſchäfte angeregte 
Organiſatiou eines Bundes der Kaufleute 
ſchreitet rüſtig weiter. Am 1. Februar 
waren bereits Zuſtimmungs erklärungen von 
über 100 Vereinen und Verbänden eingelaufen. 

Berlin, 5. Febrnar. Im Abgeord⸗ 
neten hauſe ergriff Minifter Freiherr 
v. Hammerſtein das Wort, um auf die 
Interpellation im Reichstage betreffend 


polizeiliche Uebergriffe zurückge 

kommen. Thatſächlich hätten bei gewiſſen 
Polizeigeſchäften ſich Mißſtände herausgeſtellk⸗ 
die er aufrichtig bedauere. Eine gewiſſe Eut⸗ 
ſchuldigung liege darin, daß unter 30 000 
Polizeibeamten ſich anch wohl einige unge 
eignete befinden. Die Auswüchſe müſſen und 
ſollen durch Ausſtoßung der betreffenden 
Perſöulichkeiten beſeitigt werden. Nedner 
ſagte am Schluß ſeiner zweiſtündigen Rede, 
er habe, um für die Zukunft Mißgriffen vor⸗ 
zubeugen, beſtimmt, daß Feſſelnng nur auf 
Anordnung eines höheren Beamten erfolgen 
dürfe. Auch ſollen die verſchiedeuen Farben 
der Trausporltfeſſeln dem Trausporteur ein 
Urtheil ermöglichen, mit wem er es zu könn 
habe. Auch in der Gefängnißbehandlung ſolle 
mit mehr Humanität verfahren werden; 
Frauen ſollen nicht mehr mit Männern zu⸗ 
ſammeneingeſperrt werden. Allerdings werde 
dies bei kleinen Kommnuualpolizeiämtern nicht 
immer möglich ſein. Eine gute Wirkung er⸗ 
hoffe er ferner von den Polizeiſchnlen für 
Schutzleute, deren ſchon zwei (eine in Wohlan, 
Schleſ.) beſtänden. Redner ſchließt mit 
einem Appell an die Preſſe, unwahre Ge⸗ 
ſchichten nicht aufzunehmen; damit handele 
ſie nicht im Jutereſſe des Publikums. 
Im weiteren Verlauf der Debatte beſpricht 
Abg. Ernſt (r. Vg.) den Fall Willich 
und erhebt den Vorwurf gegen die Regie⸗ 
rung, daß ſie vor dem Bunde der Landwirthe 
kapitulirt und Willich imſtich gelaſſen habe. 
Miniſter v. Hammerſtein weiſt die Vorwürfe 
zurück; die Verleihung der Kammerberru⸗ 
würde an Willich beweiſe ſchon, daß derſelbe 
nicht imſtich gelaſſen. Seine Verſetzung habe 
Willich ſelbſt beautragt. Der Oberpräfident 
habe ebenfalls zu Willich gehalten und ſtehe 
noch jetzt der Wittwe deſſelben mit Rath und 
und That zur Seite. 5 

Berlin, 5. Februar. (Reichstag.) Bei der 
fortgeſetzten Berathung des Etats des Reichs⸗ 
kanzleramts erklärt Ledebur (ſoz.), feine 
Partei fordere Aufhebung des ganzen Jeſuiten⸗ 
geſetzes als Ausnahmegeſetzes. Das Eutgegen⸗ 
kommen des Reichskanzlers gegen das 
Zeutrum ſei von ſeinem Standpunkt aus be⸗ 
rechtigt, da derſelben bei feiner Wirihſchafts⸗ 
politik auf die Unterſtützung des Zentrums 
angewieſen ſei. Betreffs der Reichstags⸗ 
wablen wünſche er, daß die Wahlen an einem 
Sonntage ftattfäuben. 

Paris, 4. Februar. Der Marineminiſter 
erhielt ein Telegramm, welches über die Un⸗ 
fälle berichtet, die den beiden Torpedojägern 
„Eſpingole“ und „Halle barde“ in der Nähe 
des Kaps Bardier zugeſtoßen ſind. „Eſpingole“ 
iſt vollſtändig geſunken, „Halle barde“ befindet 
ſich in ſchwieriger Lage. Mau hofft, „Eſpin⸗ 
gole“ mit den abgeſandten Hilfsmitteln noch 
zu bergen. 

Madrid, 4. Febrnar. Die Beſitzer von 
Transportfuhrgeſchäften haben, um gegen die 
Munizipalabgaben zu proteſtiren, ihre Thä⸗ 
tigkeit eingeſtellt. Die geſammte Transport⸗ 
induſtrie feiert. Die Haltung der Ausſtändigen 
iſt friedlich. 

Newyork, 5. Februar. Ein Telegramm 
des „Newyork Herald“ aus Caracas vom 3. 
d. Mts. beſagt, daß die Anfſtändiſchen jetzt 
faft vor den Thoren von Caracas ſteheu. 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner rer: 


eb. 
Teud. Fondtbörſe: —. 
Auch Banken v. Naſſa 


216—80 216—25 


Warſchan 8 Tage — 
Deſterreichiſche Banknoten 85 90 85—40 
reußi % . 92 — 909300 
reußiſche Konſols 3 % . 1102-80 102 30 
reußiſche Konſols 3½¼ % . 1102 - 80 102 00 
entſche Reichsanlelhe 3% . 93-00 | 98-10 
Deutſche Reichsanleihe 3 / 1102 - 80 02 90 
Weſtpr. Pfandbr. 3% neul. U.] 89 -80 | 90-00 
Pocher audbr.9½ % „ „99 -80 99 90 
Posener Pfaudbrieſe 3%, % . 99 -80 | 89 90 
fi 4% „103 20 j103--80 
11 7 5 anbbriefe 74% |100 -60 [100 -70 
rk. 1. nleihe 0 90 
tafientiche Meute 4%. 10410 104 20 
nmän. Reute v. 1804 4% . 86 60 
Diskon. Konmandib-Mnthelte 199 -00 1198-00 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akl. 1200—25 1197-25 


arpener Bergw⸗Aktien 
trahütte⸗Aktien 


Nordd. Kreditauſtali⸗Aktien. 1101-509 01 25 

Thorner Stadtauleihe 3½ % 1100-80 10030 
Spiritus: 70er loko. RE — —— 

Weizen Mi 162 25 1162 —25 

„ Juli 0. . [1604-85 16400 

„ September — 1165 —50 
Loko in New. J 82% | 82% 

MNoggen Mi: 140 —75 140—7 

FCC 142 — 25 142 —25 


” In 

2 September — ae 
Bank⸗Distont 4 pl., Xonbardzinsfup 5 pt. 
Privat⸗ Diskont 1½ l., London. Diskont 4 pt. 

Berlin, 5. Feb. (Spiritusbericht.) Spiritus 
wurde nicht gehandelt. 

Königsberg, 5. Feb. (Getreidemarkt.) Zu⸗ 
fuhr 66 inländiſche. 122 ruſſiſche Waggons. 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
gom Donnerſtag den 5. Febrnar, früh 7 Uhr. 

üfttemperatur: + 4 Grad Celſ. Wetter: 
Trübe. Wind: Weit. 8 

Vom 4. morgens bis 5. morgens höchſte Sa 
1 + 5 Crad Ge, niedrigſte + 1 Gra 

e 2 


Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für 
die Monate Januar, Febrnar, 
März er. wird 

in der eee 
am Freitag den Februar, 
von morgens A Uhr ab, 

in der Knabenmittel⸗ Schule 


am Sonnabend den 7. Februar, 


von morgens 8½ Uhr ab, 
erfolgen. 
Thorn den 2. Februar 1903. 
Der Magiſtrat. 


Aufgebot. 


Im Grundbuche von Mocker. 
Band 15, Blatt 396 ſtehen in Abe | == 


ſheilung' II, unter Nr. 6 — 400 
Mk. anerkannte Kauf- und Dar⸗ 
lehnsſchuld, aan 1. Dezember 
1884 ab zu 6 

fiir den Gutsbeſitzer Stephan 
Franz in Weißhof eingetragen. 
Der über dieſe Poſt gebildete 
Büupotbetenbilet iſt verloren ge 
gangen. Die Poſt iſt bezahlt. Der 
Grundſtückseigenchümer, Gärt⸗ 
nereibeſitzer Leonor Leiser in 
Mocker hat durch ſeinen Bevoll⸗ 
mächtiaten Juſtizrath Aronsohn 
in Thorn das Aufgebot des 
Briefes beantragt. Der Inhaber 
der Urkunde wird aufgefordert, 
ſpäteſtens in dem auf den 


19. Mai 1903, 


vormittags 10 Uhr, 

vor dem tnterzeichueten Gericht, 
Zimmer Nr. anberaumten 
Lingebatetermin ſeine Rechte 
anzumelden und die Urkunde vor⸗ 
zulegen, widrigenfalls die Kraft- 
Iogerklärnng der Urkunde erfolgen 
Dir 

Thorn den 1. Febrnar 1903. 

Königliches Amtsgericht. 


Sangsverlieigerung. 
Freitag den 6. Februar 1903, 
vormittags 11½ Uhr, 
werde ich in Culmer Vorſtadt, 
vor dem Gaſthauſe von Preuss, 

folgende Gegenſtände, als: 
30 Bretter / “ und 10 
Mtr. Länge 
zwaugsweiſe, gegen Baarzahlung 
meiſtbietend öffentlich verſteigern. 
Thorn den 5. Februar 193. 
Krienke, 
Gerichtsvollzieher fr. A. 


Königl. preuss. Lotterie, 


Einlöſung 2. Klaſſe bis 9. d. Mts. 
Kaufloſe noch 3 
auben, 
königl. gotterie 5 Einnehmer. 


Damenkleider 


werden gutſitzend in eleganter wie 
auch einfacher Ausführung billig an⸗ 
efertigt Seglerſtr. 13, 2 Tr., n. v. 


Schülerinnen 


für Putz können ſich melden. 
Minna Mack Nachfl. 


Empfehle mich als 


perfekte Kochfrau. 


Kowalkowski, Bäckerſtr. 7. 


Mädchen 


fürs Haus von re: geſucht 
Kirchhofſtraße 6. 
Ein ordentliches, 8 Mädchen 
für die Küche wird von fof. verlangt 
Klatt, Breiteſtraße 17. 
Ein ſauberes, kräftiges Aufwarte⸗ 
mädchen für den ganzen Tag per 
ſofort geſucht Mauerſtr. 33, 3. 
Geſucht zu ſofort 


Aufwartefrau od. Mädchen f 


für den ganzen Tag Wilhelmſtr. 7, I. 
Auſwärterin ge). Eliſabethſtr. 12. 


Einen Lehrling 


mit guter Schulbildung ſuche ich zu 
Oſtern = meine Buchhandlung. 
E. F. Schwartz. 


5 6000 Mk. 


si ein ſtädt. majfived Grundſtück zur 

2. Stelle hinter Bankgeld von ſofort 
geſucht. Angebote unter P. P. 100 
au die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


2 Mein Grundſtück, 
Kling wotanien an Chauſſee, 
mit Wohnh., 2 Morgen 


Obſtg., 1 Mrg. Wieſe, ſof. verkäufl. Näh. 
erth. Paul Petrykowski, Eliſabethſt. 5,1. 


Gärtnerei, 


Thorn, Kirchhofstr. 6 
gelegen, unter den günſtigſten Bedin⸗ 
gungen anderweitig zu verpachten. 
Nähere Auskunft ertheilt 

R. Engelhardt, Gärtnereibeſitzer. 


* 8 
Pianino 
zum Verkauf oder Miethe bei 
F. A. Goram, Seglerſtr. 29. 


Vorzügliche erhaltene 


Feldbahn, 


auf eiſernen Schwellen montirt, mit 
ſtählernen Kippwagen, verkaufe ich 
ſelten billig; ev. wird Kredit ges 
währt. Anerbieten unter O. K. an 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Proz. verzinslich, 


hat billig abzugeben 
N 


G. m. Z. p. ./ J. O3 z. v. Junkerſtr. 3,27. 


Thorn. 


Gesellige Zusammenkunft 


Freitag den 6. Februar, 
abends 8½ Uhr, 

im Schützenhauſe (alidentſches 
immer). 
Tagesordnung: Berichterſtattung. 
Der Vorſtaud. 


Grosser Inventur - Ausverkauf 


von Montag den 2. bis Sonnabend den 7. Februar. 


J. Klar, n u, Misch- ban, 


3 42. 


Krieger > Verein. 


Sonnabend den, 2 Febr. d. J., 


RER baden 


> 55 der . . 
utlaſtungsertheilung an en 
= = Kaſſenführer. 
Le W > — ei Angelegenheiten, 
Wahl der Abgeordueten zum 
ir e. 


— Teleph. Nr. 50 (Vorm. J. G. Adolph) Breitestr. 25 = Es 3 e ein 


Nur noch 2 Tage N 


N dauert der grosse = a = n oe: Vor kands un 
Inventur-Ausvarkauf, = n | 3 ee 
e = Gemüse-Konserven, S| W sei 


S a Febr., abds. 7 Uhr, 


bei Rüster, Mocker: 
Tagesordnung: Wahl des Vor⸗ 
>»! ftandes, Durchberathung der Satzungen, 
Aukauf von Bienenvölkern, Haftpflicht: 
un Nan Einziehung der Beiträge 
und Aufnahme neuer Mitglieder. 


— Der prov. Vorſtand. 


8 
er InTonlar-Austerkanl Ah 


Donuerſtag, 5 
zu ganz beſonders billigen Preiſen. 
8 Bitte die Auslagen in dem eee zu beachten. Großes Karl. N * 


8 4 Hierzu Inbet frdl. ein 
Emil Golembiewski. & Seglerstr. 27 M. Ber lowitz, Soglerstr. 27. 


Erstklassige Marken. 
=> Keine Schleuderwaare. 


Streng reelle volle Packung 


zu sehr billgen Preisen. 


Anſichts⸗, Blumen, Genre 
und Landſchafts⸗ 
Postkarten 
in großer Auswahl. 
Totalanſicht von Thorn. 
Beſtellung auf 


Kirste. 


Seflunrant zum nnd, 2 


Gerechteſtraße 3 
Empfehle kräftige 


Mittagstisch ge 
\chülzenhans - Mocker. 


Sonnabend, 7. pl ..: 
Großer 


Maskenball. 


5 Dafa und Freitag 2 Tr.: auerhüte 


in grösster Auswahl 


empfiehlt 


Minna Nachflg. 
run Inventur-Junvorkanl, 


= Mur menige Tage. 1 
Anzüge, Hosen, Paletots, Stoffe 


und Knaben- Anzüge 
zu Spottpreiſen. 


Stei N W Breitestrasse 21. 


wu 
au 
2 
u 


Bratwurſt 
0 Pfd. mit 60 Pfg. 
C. Habermann, 
Schillerſtraße 18. 
Soeben wieder eingetroffen: 


Das Komitee. 


Lose 


zur Königsberger Jubiläums⸗ 
Pferde⸗Lotterie, Ziehung am 27. 
Mai er., Hauptgewiun eine vier⸗ 
Be RER Doppel⸗Kaleſche, 


die 4 Würze, ebenjo | E 
Maggi's Bouillon⸗Kapſeln. 5 


A. Mazurkiewicz, 


Inh.: J. v. Piskorski, 
—.—— u. —— ul Markt — 


e zu haben in der 


Geſchäftsſtele der „Thorner Preſſe“. 


Möblirtes Zimmer, mit guter 
Penſ., zu verm. Araberſtr. 3, I. v. 
Gr. u. kl. möbl. Zimmer z. dern. 
Gerberſtr. 13/15, Gartenhaus 2 Tr. 


3 1 Balkonwohnung, 5 Zimmer, 
J Kabinet, Kochgas und Zubehör, vom 
1. 4. zu vermiethen, 1 Parterre⸗ 
wohnung, 4 Zimmer, Gas, Bade⸗ 
raum und Zubehör, zu vermiethen. 
Grau, Ratharinenftr. 3, pt., r. 
Eine Wohnung 3 S helle 
7 Küche u. Zubeh., 2. Etg., iſt für 370 
[Mk. zu verm. Gertienite 19, 
Eine Wohnung, 4 Zimmer, 
2. Etage, vom 1. April d. Is. zu 
vermiethen Bacheſtraße 15. 
Die VBalkonwohnung des 1 7 


ole älteste, Lester gane 
Annoncen-Expedition 


Haasenstein | 
8 Vogler n.6. 


selbstverw. Zweignleder lassung 


Kaph, Lana 15 5 1 
KönigsbergP,, 3. V 1807 
bietet ihren e 0 


1. die Auswahl wirksamst. E 
Insertionsblätter  +# 
aufgruud langjähr. Erfahrungen, 
2. grosse Ersparniss anf 
Porto und Mühe, € EB 
3. prompt. Beförderung f 
der Anzeigen, 4 # +E 
4, billigste Berechnung, 


Originalpreise, 
keine Spesenvergütung, 


5. höchste Rabattgewähr, & 
je nach Umfang der Insertion, 


6. sorgfältigste Kontrole W 


Breitestrasse 21 


36 nene Doppelfenfter 1,00 X 1,80 m | Weine in Chlebowskricen Haufe Haupim Frühling, 1 Tr. it v 
lichtes Maß, 38 neue 6, und 4 1 Timer, Hanp 8 


ash 1,05 & 2,10 m verfauft | möblirt auch unmöblirt fofort zu ver R FF 
un ren 1,05 m ve töblirt fofort zu ver⸗ „72: 
illi ; Mellieuſtra 5 22.—miethen. Zu erfr. Hohe⸗ u. Tuchmacher⸗ Wohnung Wohnung 2 18 1. Yo, 
ſtraße⸗Ecke, pt von 5 Zimmern, Küche, Badezimmer „Zu . 5 
eſte oberſchle 1C172CCCT2C0äüͤͤ ——— 8 5 che, ö verm. een 12. 
mürfelkohlen Möbl. Zimmer, m —.— ge SEEN 5 n ner < 
illig von ſofort oder April zu verm 
zu den billigſten Tagespreiſen empfiehlt | mit od. ohne Penſion, zu vermiethen Juwelier Löwenson. 0 nung, 3 2. Aichner 10 
Gottlieb Riefflin, Seglerſtr. 3. Windſtraße 5, II. I. 5 [ f I, 3 5 Parterre⸗ Wohnung, 3 Stuben, 
Ein 8 d en Daſelbſt guter Mittagstiſch. fl ol tahe — Küche u. Zubehör, zu vermiethen 


Eine mobi. Wohnung mt eine Wohnung, 5 5 Sinmer 3 Mocker, Amteſtr. 3 
iſt in meinem Haufe Coppernikusſtr. Fr. 
7 


eller heizbarer Kellerraum 
4122 vom 1. April 1908, evtl. auch e Ba 16. 1140 2 Galberſkaße 29, 3 „or. Se aber Sager glei 
der Inserate. © “ „früher, zu vermiethen. Gi gut möbl. Zimmer mebit ns ee 1 112 zu äckerſtr. 9, par 


Kostenvorbereohnung a. Wunsch. N. Zielke. Alkoven von ſofork zu verm. 


Kataloge gratis. N Der Blumenladen Baderſtraße 4. 


Gut möbl., frdl. Zimmer, ſep. Eing. 
oon > & Schrader in meinem billig z. verm. Moder, Bergſtr. 33, 1. 


30 Stüd uene Karrenräder beseelt, e. Mal 


3 Zimmer u. Bıbeh. 5 1. April, 


N f 
Herrſchaftliche Sopnung, Neuſtädtiſcher Markt 1 zu verm. 
beſtehend aus 7 Zimmern nebſt allem Zugelaufen En. 
Zubehör, 2. Etage, per 1. April zuſſein Schwein (Eber). 


Möbl. freundl. Zim. zu verm. auf vermiethen. Auskunft ertheilt Abzuholen gegen Rück⸗ 
W. 2 8. u. Penſ. Gerechteſtr. 17, III. Albert Land, Baderſtr. 6, part. al der Futter⸗ un Juſertions⸗ 


8 5 r eee 
Wohnung ar "Busen dr Möbl. Zimmer, mit auch ohne Gut möbl. Vorderzimmer billig kosten von Wilhelm Lange, 


3. Eig. vom 1. April d. Js. 3. Penſ., iu haben Brückenſtr. 16, I, r.] zu verm. raberſtr. 5. Gr.⸗Mocker, Waldauerſtr. 59. 
Neuſtädt. Markt 5. MH, Zimm. z. verm. Bacheſtr. 13. M. Zim. z. b. Schuh macherſtr. 24, I. Hierzu Beilage. 


Puff, Stellmachermeiſter, 
Hoheſtraße. 


Druck uud Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Konſervakiver Berein 


Näheres durch Einladungen. ö 


„ „ 


Preußziſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 


13. Sitzung vom 4. Februar 1903, 11 Uhr. 

Am Regierungstiſche: Miniſter v. Podbielski. 

Die zweite Berathung des Geſtütsetats 
wird fortgeſetzt. 5 

Abg. Kopſch (freiſ. Vp.) beſtreitet, daß betreffs 
der Trakehner Zuſtände die öffentliche Meinung 
irregeführt worden ſei; die nackten im Prozeß 
feſtgeſtelllen Thatſachen hätten vielmehr die 
öffentliche Meinung ſo erregt, was ein erfreuliches 

eichen von dem ſtarken Rechtsbewußtſein unſeres 

olkes ſei. Reduer vertheidigt dem Miniſter und 
dem Abg. v. Oldenburg gegenüber den Sanitäts⸗ 
rath Paalzow und die Trakehner Lehrer, ber 
ſonders den Lehrer Nickel, dem die ganze deutſche 
Lehrerſchaft daukbar ſei. Herrn v. Oldenburg's 
Rede wie die Gerichtsverhandlungen hätten die 

anze Aumaßung der Beſitzenden gegenüber 

ehrern, Geiſtlichen u. ſ. w. gezeigt. Statt der 
Bilder von deu neuen Schulgebäuden in Tratehnen 
möge der Miniſter dem Hauſe lieber Photo- 
graphien der Ställe und einer im Betriebe befind- 
lichen Schulklaſſe vorlegen. Reduer verlangt eine 
Disziplinarunterſuchung gegen Herru v. Oettingen. 
Der Miniſter dürſe nicht dulden, daß ein all- 
mächtiger Beamter ſeine Untergebenen wegen eid⸗ 
licher Ausſagen vor Gericht zur Rede ſtelle. Das 
ſei Korruption. Herr v. Dettingen ſei ſchwer be⸗ 
laftet; er habe die Lehrer chikanirt, fie fälſchlich 
ſozialiſtiſcher Geſinnung beſchuldigt und ſeine 
Amtsgewalt mißbraucht. 

Miniſter pon Podbielski: Er ſtehe der 
gauzen Trakehner Augelegenheit vollſtändig objek- 
tiv gegenüber, denn er ſei erſt ſpäter Miniſter ge⸗ 
vorden und er habe gauz nuparteliſche Unter⸗ 
ſuchungen eintreten laſſen. Raummangel be⸗ 
tehe in keiner Trakehner Schule mehr. Die amt⸗ 
lichen Berichte ergäben, daß außerordentlich hohe 
Summen für Arbeiterwohnhäuſer und Schulbauten 
ſeit Jahren in Trakehnen ausgegeben ſeien. Den 
Autrag des Uhg. v. Zedlitz, die Trakehner Geftiits- 
ſchulen in öffentliche Schulen zu verwandeln, 
habe er ſofort in Erwägung gezogen und der 
Uunterrichtsverwaltung unterbreitet. Er halte die 
Sache noch niche ir ſpruchreif, die Lehrer würden 
gg: DRAN, Wegfall aller Bergituftigung 


wägen. 
Fräfident von Kröcher ruft den Alba. Kopſch 
ur Ordunng, weil dieſer den Landſtallmeiſter von 
ettingen einer unſittlichen That, der Korruption 
beſchuldigt habe. 
Abg von Loebell (konſ.) wiederholt, daß in 
„Biefer Angelegenheit die öffentliche Meinung in 
ſcre lichſten Weiſe irregeführt ſei. Lehrer 
verpfli nanitätsrat Paalzow müßten ſich 
erpflichtet Fühlen, zu erklären, daß ſie ſich geirrt 
hätten und die Beſchuldigunge i 
nie 3 gungen gegen Oettingen 
zu 5 men. Die Lehrerſchaft hätte alle ra 
den Lehrer Nickel von ſich abzuſchütteln. Es el 
Pflicht der Abgeordneten, einen Ehrenmann, wie 
Herrn v. Dettingen, gegen Verleumdungen und 
Verdächtigungen hier in Schutz zu nehmen. Man 
beruft ſich auf die öffentliche Meinung, die ein 
gewandter Agitator, ein geſchickter Zeitungs⸗ 
ſchreiber mache. Gott ſei Dank, bei uns ſei das 
— — — . — nasnmmatniin ] 
Durch ein Verſehen beimUmbrechen, 
wie es bei Gebrauch 332 Platten ſich eich 
ereignen kaun, iſt die 38. Fortſetzung des 
Romanus „Bei Sonnenuntergaug“, die hu der 
Dienſtagnummer erſcheinen jollte, forkgelaſſen wor⸗ 
den. Indem wir unſere Leſer bitten, dies Verſehen 
Freundlichſt zu eutſchuldigen, liefern wir das 


Seblende Stück unumehr heute, zuſammen mit der 
Fortſetzung, nach. 


Al 


— 


Lei Sonnenuntergang. 
Littauiſcher Roman von M. von Wehren. 
88] (Nachdruck verboten.) 
„Kannſt Du die alte Tate berausrufen, ohne 
daß die anderen es merken!?“ 


Ich will es verſuchen, — was Toll fie?“ 


»Es muß mir einer helfen, den Herrn fort 
tragen. Iſt die Tate gut?“ R : 


„Sehr gut, lieber Friede.“ 
; e. 
„Nun, daun bringe ſie her und teile ihr unter⸗ 


wegs alles ; 1 
beſorgen z mit. Vielleicht kaunſt Du eine Trage 


„Es i i i 
bolen.“ ſtebt eine im Schuppen zum Päcke ab- 


is 2 bringt mit, Liebchen, dann ‚geht die Sache 


D 


„Du gehft doch nicht fort und läßt mich bier 
kragte die Kleine ängſtlich. 8 


„Wie kannſt Du ſo etwas denken, Lenchen ? 
Deinetiegen, um Dich zu bolen, find wir ja herz 
gekounmen, und um muß der arme Herr vielleicht 


deswegen ſterben. Dar IN 
Zeit vergeht.” | arum eile Dich, Liebchen, die 


„Nimm Dich nu ; 
bald wieder da.“ r vor Moſes in acht! Ich bin 


Das Kind lief, fo ſchnell es die Dunkelheit 
geſtattete, dem Judenhauſe zu. Kurz vor der Ein⸗ 
. —.— blieb ſie in einem Gebüſch ſtehen und 

e. Sie ſah viele Geſtalten ins Haus gehen. 


Einer hinter dem . 
in dem dunklen en gebückt verſchwanden ſie 


dann t 
urit einer kleinen Laterne unter ra or 


Miriam — Kindchen, wo biſt Du 
‚ ie, lebe, liebe Tate!“ a 


„Kreuziget ihn“ der großen Menge noch nicht 
ausſchlaggebend. Daß die Lehrer zur Kaiſerge⸗ 
burtstagsfeier in Trakehnen nicht eingeladen 
worden ſeien, habe nicht Oettingen veranlaßt, 
ſondern die Geſtütsbeamten hätten ſich trotz der 
Vermittelungsverſuche Oettingens geweigert, mit 
den Lehrern nach deren Ausſagen im Prozeß über 
fie zuſammen zu ſein. Reduer beantragt ſchließ⸗ 
lich, den Antrag Zedlitz der Unterrichtskommiſſion 
zur Vorberathung zu überweiſen. Eine Aenderung 
des beſtehenden Zuſtandes wünſchten auch ſeine 
Freunde. 

Abg. Arendt - Labian (konſ) kouſtatirt aus 
eigener Erfahrung, daß gegen die Schulverhältuiſſe 
in Trakehnen nichts einzuwenden ſei. 

Abg. Frhr. v. Zedlitz (Freik.) begründet ſeinen 
Antrag, die Trakehner Geſtütsſchulen zu öffent 
lichen Volksſchulen zu machen. Die Mißſtände. 
die ſich in Trakehnen ergeben hätten, ſeien eine 
Folge nicht perſönlicher Verhältniſſe, ſondern der 
Organuiſation. 

Abgg. Dr. Dittrich (3tr.) und Dr. Friedberg 


(natlib.) erblicken den Grund aller Mißhelligkeiten 
in Trakehnen in der fehlerhaften Organiſation und 


billigen deshalb den Antrag Zedlitz. 


Miniſter v. Podbielski erklärt wiederholt, 


daß er ſich endgiltige Maßnaymen bis nach Rechts⸗ 
kraft des Urtheils vorbehalte, und verſpricht, ge 
gebenenfalls mit ſeſter Hand durchzufaſſen. 


Abg. v. Oldenburg ⸗Jaunſchan (kouſ.) recht⸗ 
fertigt ſeine Stellungnahme gegenſiber dem Abg. 
Kopſch. Derſelben Anſicht wie er über die Tra- 
kehner Verhältniſſe ſeien auch waſchechte Frei⸗ 
ſinnige in Oſtpreußen. Ein Lehrer, der Haß und 
Rachſucht im Herzen trage, könne ſeinen idealen 
Herr Kopſch möge nur 
immer den Inſtanzenweg einhalten. Wenn einer 
Ihrer Lehrer, fährt Reduer fort, zu mir käme, um 


Beruf nicht erfüllen. 


ſich über Sie zu beſchweren wegen ſchlechter Be⸗ 


handlung, dann würde ich mich erſt an Sie wenden. 
Und wenn dann der Lehrer käme und ſagte: Ja 
mein Rektor Kopſch verſchlendert öffentliche Gelder, 
er beuntzt Stahlfedern, die für die Schule beſtimmt 
ſind, zu privaten Zwecken und amtliches Papier 
ſtatt für die Schule zum anderen Zweck (große 
Lehrer ſagen: 
„Nun machen Sie aber die Thür von draußen zu!“ 


daß bei den 
t.] Handelsverträgen die Jntereſſen der Pferdezucht 


Heiterkeit), dann würde ich dem 


8 Beifall rechts.) 
bg. Vorſter (freik.) hofft, 


wahrgenommen werde 


u. 

Abg. Kopſch (freiſ. Vp.) hält feine Behaup⸗ 
tungen über die Behandlung von Zeugen, die zu 
Ungunſten des Herrn von Oettingen ansſagten, 


Zedlitz wird an die Unter 
richtskommiſſion . und der Ela 
ebenſo ohne 


Morgen 11 Uhr: Etat des Miniſteriums des 


aufrecht. 
Der Antra 


der Geſtütsverwaltung genehmigt, 
Debatte der Etat der Seehandlung. 


Junern. — Schluß 4 Uhr. 
Dieutſcher Reichstag. 


250. Sitzung vom 4. Februar 1903, 1 Uhr. 


Die Berathung des Etats des Reichs⸗ 
kanzlers nebft der dazu beantragten Nejoln- 
tion Barth-Müller⸗Sagan betr. Reviſion der 
Wahlkreiseintheilung gemäß den in der 
Bevölkerung eingetretenen Verſchiebungen wird 


fortgeſetzt. 


Abg. Oertel⸗Sachſen l(konſ.) hofft mit ſeinen 
Freunden, daß die Aufhebung des 8 2 des Jeſuiten⸗ 
nicht beein⸗ 
trächtigen, ſondern vielmehr fördern werde und 
bedauert die Ankündigung der Vorlage betr. das 
Wahlgeheimniß mit dem Bemerken: ſeine Freunde 


geſetzes den konfeſſionellen Frieden 


würden ſich jetzt au das nil admirari gewöhnen 


müſſen. Graf Poſadowsky habe von einer „fitt- 
lichen ethiſchen Pflicht“ geſprochen, aber vor einem 
Jahre habe der Reichskanzler von einer ſolchen 
ſittlichen Pflicht noch nichts gewußt, und da ſei 
es doch wunderbar, daß ſich die Regterung dieſer 


„Wo, mein Kind?“ 


Dir die Abendſuppe ins Kämmerchen geſtellt, nun 
will ich Dich zu Bett bringen, ehe die jüdiſchen Lait 
wieder aus dem Keller zurückkehren?“ N 

„Nein, Tate, ich gehe nicht hinein, dazu habe ich 
viel zu ſehr Angſt. Komm nur zu mir, ich ſtehe 
bier im Gebüſch.“ : 

„Du bift ein Närrchen, warum zitterſt Du denn 
ſo? Der Moſes darf Dir nichts thun, das laſſen 


ich und der David nicht zu.“ 


„Ach, Tate, Du wirſt ihn nicht hindern. Einer 
liegt ſchon im Tannenkamp, den bat er totgeſtochen.“ 

„Gott, Gerechter! Waih geſchrien! Du biſt 
wohl meſchugge, Kind; wie kanuſt Du ſonſt ſolch 
uunütziges Geſchmuſe machen?“ 

„Es iſt aber wahr, Tate. Komm nur leiſe und 
decke Deine Schürze über die Laterne oder gieb ſie 
lieber mir und Du nimm die Trage aus dem 
Schuppen, um den Herrn hinaufzulegen; das hat 
mir Miüblfriede befohlen." 

„Was iſt das wieder für ein Mann?“ fragte 
die Alte. 7 N 

„Er iſt aus der Mühle, kennt mich, meine 
Eltern; ich habe früher immer mit ihm geſpielt.“ 

„Gott, Gerechter! Wie kommt denn der hierher? 
Und willſt Du wirklich von uns gehen?“ jammerte 
die Jüdin. : 

„Ja, liebe Tate; Du aber und der David 
kommen mit. Beeile Dich nur, ſonſt ſtirbt der 
Lern. RE: - 

„Welcher Herr, Kind? Ich bin ſchon ganz wirr 
im Kopf!“ 5 

„Nun, dem Friede ſein Herr, den Moſes tot⸗ 
gemacht hat.“ Scheu ſah ſich die Kleine um. 

„Ja, nun weiß ichs, es geht mir eln ſchauerliches 


Suchend wanderten die 
Augen der Alten umher. „Komm, Mirjam, ich habe 


Beilage zu Nr. 31 der „Thorner Preſſe“. 


Freitag den 6. 


Februar 1903. 


ethiſchen Pflicht jetzt, noch gerade in dem Augen. 
blick, wo die Legislaturperiode ablanfe, erinnere. 
Er erinnere daran, wie Treitſchke die geheime 
Stimmabgabe geradezu als unwürdig bezeichnet 
habe. Entichieden zu verwerfen ſei auch der An ⸗ 
trag Barth betr. Reviſion der Wahlkreiſe. Be⸗ 
ſeitigt man jetzt die angeblichen Ungerechtigkeiten, 
ſo würden nach der nächſten Bevölkerungszählung 
die Ungerechtigkeiten ja doch wieder da ſein. Er 
verhehle auch nicht, daß er es überhaupt nicht für 
einen Fehler halte, wenn die bodenſläudige jaß- 
hafte Landbevölkernug ein größeres Wahlrecht 
habe, als die ſtädtiſche Bevölkerung. Für dringend 
nöthig halte dagegen er mit einem Theil ſeiner 
Freunde die Genehmigung von Diäten. Was 
jeinerzeit Fürſt Bismarck mit der Diätenloſigkeit 
erreichen wollte, ſei jedenfalls nicht erreicht wor⸗ 
den. Kompenſationen beim Wahlrecht ſollte man 
mit den Diäten nicht in Verbindung bringen, weil 
die einzelnen dieſer Kompenſationen zu beauſtau⸗ 
den, alle zuſammen aber doch nicht durchführbar 
ſeien, wie die Verhältuiſſe hier im Hauſe lägen. 
Reduer wüuſcht Schließlich eine Statiſtik über die 
Herkunft der Rekruten. 

Abg. Hoffmanu⸗Hall (ſüdd. Vpt.) verbreitet 
ſich über die internationalen Friedeusbeſtrebungen. 
Der Krieg ſei ein Verbrechen, ein Wahnſiun unter 
ziviliſirten Nationen, und nichts ſei verkehrter, 
als die Behauptung, der Krieg ſei von Zeit zu 
Zeit ein Segen für die Menſchheit, indem er er 
zieheriſch wirke. Ganz das Gegentheil ſei der 
Fall. Auf Erſuchen des Präſidenten an den Red⸗ 
ner, feinen intereſſauten Vortrag doch etwas ab⸗ 
zukürzen, erwidert Redner: ſchade, ich habe noch 
ſo viele intereſſaute Kapitel gegen den Krieg mit⸗ 
zutheilen, er wolle aber dem Hauſe wenigſteus die 
Uleberſchriften der Kapitel vorleſen. (Große Heiter⸗ 
keit.) Redner thut dies und nimmt weiter ein 
dickes Packet beſchriebener Blätter zur Hand mit 
dem Bemerken, er habe ſich die Mühe gegeben, 
alle Ausſprüche des deutschen Kaiser zu gunſten 
des Friedens zu ſammeln. Er wolle ſie nicht alle 
verleſen. (Heiterkeit.) Vizepräſident Stolberg 
erſucht den Reduer, ſich kürzer zu faſſen, worauf 
dieſer erwidert: die Vorleſung dieſer Ausſprüche 
hätte dem Kaiſer nicht zur Unehre gereicht! (Er⸗ 
neute Heiterkeit.) Redner geht daun noch näher 
auf die Haager Friedenskonſerenz und die Schieds⸗ 
gerichtsein richtung ein, wobei er noch wiederholt 
vom Vizepräſidenten aufgefordert wird, ſich kürzer 
zu faſſen, namentlich in ſeinen Verleſungen. 

Abg. Gröber (Zentr.): Die Ausführungen 
des Vorreduers ſeien gut gemeint, eigneten ſich 
aber nicht hier zur Debatte. Die Auſhebung des 
8 2 des Jeſuitengeſetzes ſei nicht bedeutungslos, 
wie ſie v. Vollmar hingeſtellt habe, da auch noch 
in den letzten Jahren ae en und Suter 
nirungen ſtattgeſunden haben. enn man ſage, 
dem Zentrum ſei es ganz recht, wenn nicht das 
ganze Jeſnitengeſetz aufgehoben werde, denn daun 
könne es immer noch damit agitiren, ſo erwidere 
er: wenn Sie das wirklich meinen, ſo nehmen Sie 
uns doch dieſe Agitationswaffe weg! heben Sie 
doch das ganze Jeſuitengeſetz auf! (Beifall im 

entrum.) Redner tritt dann für Schutz des 

ahlgeheimniſſe ein. Bei der raffinirten Art der 
Stimmzettel, theilweiſe klein wie eine Briefmarke, 
theilweiſe groß wie ein großer Briefbogen, nach 
Bedarf auch ganz beſonders gefaltet, könne der 
abhängige Wähler ganz leicht darauf koutrolirt 
werden, ob er auch den richtigen ihm aufgenöthig⸗ 
ten Zettel abgegeben habe. Dagegen wendet ſich 
Redner gegen den Antrag auf Abäuderung der 
Wahlkreiseintheilung, 
gung der ländlichen Bevölkerung hinauslaufe und 
deſſen Bedeutung nur eine agitatoriſche ſei. (Wider⸗ 
ſpruch links.) Bedanuerlich ſei, daß die Diäten uns 
immer noch abgelehnt werden. Bedenkt man das 
Wort von hoher Stelle, daß Arbeiter in den 
Reichstag gewählt werden ſollen, ſo klingt das in 
den Ohren der Arbeiter wie Hohn, wenn es den 
Arbeitern nicht durch Gewährung von Diäten er⸗ 
möglicht werde, ſich in den Reichstag wählen zu 


Licht auf. Was kann ich aber belfen? 
und ſchwach.“ E 
Unterdes kniete Mühlfriede neben Romberg. Er 
batte einen Arm unter deſſen Kopf geſchoben und 
hielt ihn hoch. Das Atmen war noch immer un⸗ 
regelmäßig, wurde aber ſtärker. „Herr Gott, erbarme 
dich, hilf uns! Laß die Schurken nicht triumphieren. 
Nur bis an den Kahn ſchaff mir Hilfe, gerechter 
Gott! Nachher ſollen fie mich nicht erwiſchen.“ 


Er horchte angeſtrengt. Wo kam denn in feiner 
Nähe der Lärm und das Getöſe her? Gewiß 
kommen ſie, ihn zu holen, die elenden Mordbuben! 
Die Littauer ſind ſicher nicht dabei, ſonſt würde es 
mir ein leichtes fein, den armen Herrn und mich 
vor ihnen zu reiten; mir laſſen die nichts thun, 
davon bin ich überzeugt. Der Lärm kommt übrigens 
von unten, es muß hier ſeitwärts hinter dem Stein⸗ 
geröll der Eingang zu einem Keller ſein; jetzt erinnere 
ich mich, mein armer gemordeter Vater ſprach oft 
davon. Ach, hätte er nie die Geſellſchaft geſehen, die 
ihm den Tod bereitete! — Jetzt gehe ich wahr⸗ 
ſcheinlich denſelben Weg, — denn lebendig laſſen 
mich die Hallunken nicht fort. Nun, an mir iſt nichts 
verloren, aber der Herr! Was wird unſer Kind ſagen? 
Großer Gott, hilf!“ 


Der Alte ſchluchzte laut, heiße Thränen enk⸗ 
ſtürzten ſeinen Augen. Das Getöſe dauerte fort, 
aber ſchwächer als anfangs. Friede horchte ſcharf 
hin. „Aha, merkſt Du was? Der Hund, der Moſes, 
traut ſich doch nicht, hier durchzukommen; ſie ſchaffen 
die Sachen durch das Fiſcherhaus hinaus. Er hat 
alſo die Geſchichte allein angezettelt und fürchtet 
ſeine Landsleute, denn ſie ſind ihm alle nicht grün! 
— Wenn ich den Herrn nur erſt fort hätte! Der 
liebe Gott wird ja ein Einſehen haben und ihn 
wieder gefund werden laſſen? - - - 


der auf eine Beuachtheili⸗ 


Ich bin alt 


laſſen. Den Süddentſchen beſonders würde die 
Anweſenhelt hier durch den Diätenmangel erſchwert. 
Der Reichsgedauke hätte in Süddeutſchland ſchon 
viel feſteren Fuß gefaßt, wenn wir Diäten hätten. 
Ju allem zeige ſich Fortſchritt, ſelbſt in Religion 
ſollen wir fortſchreiten und nur inbezug auf die 
Diäten ſoll unter Berufung auf Grſinde, die vor 
40 Jahren ſchon geltend gemacht wurden, alles 
beim alten bleiben. (Beifall.) 2 

ME: Wiemer (freiſ. Vpt.) tritt für den An⸗ 
trag Barth⸗Müller ein. Gewiß wäre es ſchöner, 
wenn es ſolcher Iſolirräume nicht bedürfte, aber 
gerade die Rechte mit ihren Wahlbeeinfluſfungen 
mache ſolche Einrichtungen nothwendig. 

A nee ginn 

orgen r: Fortſetzung. 
Schluß 57 2 


„„ ER FERN 
Zum öſterreichiſchen Hofdrama. 

Die Kronprinzeſſin von Sachſen iſt mit 
Giron Dienftag Nachmittag unerwartet von 
Mentone nach Genf abgereiſt, wohin fie 
Maitre Lachenal, der ſchweizeriſche Rechts⸗ 
beiſtand der Prinzeſſin, unter dringenden 
Vorſtellungen berufen hatte. Die Abreiſe der 
Kronpriuzeſſin Luiſe und Girons erfolgte 
plötzlich, trotz der offenkundigen Insdispoſition 
der Prinzeſſin. Sie ließen ihre Koffer und 
ihre Effekten in größter Unordnung im Hotel⸗ 
zimmer zurück. Der Eigenthümer des Hotels 
Anglais, Arbocaſt, erklärt, daß er über die 
unerwartete Abfahrt des Paares ganz erſtaunt 
ſei. Giron hätte wohl am Dienſtag ange⸗ 
deutet, daß die Prinzeſſin demnächſt allein 
nach Salzburg reiſen werde, über die Motive 
dieſer gemeinſamen Reiſe verweigerte er aber 
jede Auskunft. Arbocaſt verſichert, daß 
Giron Auftrag gab, ihm die eintreffenden 
Briefe im Hotel Anglais aufzubewahren, da 
er möglicherweiſe in dieſes Hotel zurückkehren 
werde. Die Polizei hat nach Genf und Lyon 
große Juſtruktionsdepeſchen gefandt. Fahrgäſte 
wollen bemerkt haben, daß die Prinzeſſin in 
ihrem Abtheil bitterlich weinte. — Die Ab⸗ 
reiſe des Paares erhält einen Kommentar 
durch eine Meldung des „Neuen Wiener 
Taabl.“, wonach Giron von der Präfektur 
in Meutone zur Vorzeigung feiner Papiere 
aufgefordert und ihm eine Friſt zu ihrer 
Beſchaffung eingeräumt wurde. Gleichzeitig 
aber erſchien ein Präfekturbeamter im Hotel 
bei der Krouprinzeſſin, die auf die Frage 
nach ihren Dokumenten erklärte, fie babe: 
keine, doch wiſſe alle Welt, wer ſie ſei. Der 
Beamte drückte ſchließlich den Wunſch des 
Präfekten aus, daß die Kronprinzeſſin wegen 
Vorlage ihrer Dokumente das nöthige ver⸗ 
anlaſſen möge. 

Mittwoch Mittag traf die Kronprinzeſſin 
mit Giron in Genf ein. Sie wurde auf 
dem Bahnhof von ihrem Bruder Leopold 
Wölfling begrüßt, der ſie umarmte und 
Giron die Hand ſchüttelte. Alsdaun begaben 
ſich alle drei, ohne der Zollreviſion beizu⸗ 
wohnen, zu Fuß nach dem Hotel „Schweizer« 
hof“. Der Aufenthalt in Genf iſt voraus⸗ 
ſichtlich une kurz. Die Prinzeſſin begiebt 
ſich angeblich demnächſt allein nach Salzburg. 

Unmittelbar nach ihrer Ankunft in Geuf 
hatte die Kronprinzeſſin von Sachſen eine 


a 


Verzweifelt zählte der alte Mann die Sekunden. 
fo langſam und träge ſchlich ihm die Zeit dahin 
Die Arme waren ihm bereits ganz erſtorben von 
der ſchweren Laſt, und noch immer kam das Kind 
nicht. Unten arbeiteten ſie heftig weiter, es mußte 
ſomit eine große Menge Sachen fein, die hinüber⸗ 
gebracht werden ſollte. a 

„Komme ich nur vor ihm über den See“, über⸗ 
legte Friede, „dann iſt nichts verloren. Ich muß 
aber Zeit haben, Herrn Wöge Mitteilung zu machen, 
auch wegen meiner Leute, die Herr Romberg zu 
ſchützen verſprochen hat.“ } 

„Wenn die Geſchichte nur nicht verraten iſt; wie 
konnte Moſes wiſſen, daß wir hier ſind? Sollte 
mein Kamerad? Nimmermehr, der iſt brav und zu⸗ 
verläſſig: aber fein Junge? Der Bengel gefiel mir 
garnicht, er hat ſolche falſchen Augen und verfärbte 
ſich ſo, als ich ihn anrief. Wozu hat er die Beine 
in die Hand zu nehmen und fortzulaufen, wenn er 


nichts Böſes im Sinne hat? Nun, es kommt wobl 


alles an den Tag, und Du ſollſt Prügel erhalten, 
daß Du acht Tage nicht ſitzen kannſt, wenn Dich das 
Gericht nicht noch in die Finger uimmt.“ 

„Hier bin ich, lieber Friede, mit meiner lieben 
Tate“, unterbrach ſein leiſes Selbſtgeſpräch das kleine 
Mädchen und kroch, die Laterne hoch haltend, mit der 
alten Jüdin in den Buſch. Bald ſtanden alle drei 
vor dem Schwerverwundeten und beleuchteten ibm, 
um die Stelle zu finden, aus der das Blut tropfen⸗ 
weiſe den Raſen färbte. Romberg war unkenntlich 
verändert durch den Schlag auf den Kopf, das Geſicht 
blaß, eingefallen, mit Blut überſtrömt. Der Schwer⸗ 
vunkt der Verwundung lag aber in der Seite, wo 
noch immer das ſpitze Dolchmeſſer Romberags ſteckte. 
Friede verſuchte, fo ſanft es ging, den Dolch aus der 
Wunde zu ziehen. # 
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Unterredung mit dem Rechtsanwalt Lachenal. 
Lehlerer erklärt, der Reiſe der Kronprinzeſſin 
nach Genf komme durchaus nicht diejenige 


Bedeutung zu, welche ihr von der Preſſe 
beigemeſſen werde. 
wird vorausſichtlich Woche 


eine 


pfangen. 


Probinzialnachrechten. 


Culm, 2 Februar. 


in polniſche Häude übergehen, nachdem die V 


evangeliſchen Schule in Kaldus. 
Schwetz, 3. Februar. 


worden. Ueber das Ergebuiß der Beſichtigung 
noch nichts in die Oeffentlichkeit gedrungen. 


Elbing, 2. Februar. (Ans Aulaß ihrer gol⸗ 

) iſt den Krambowsküſchen Ehe⸗ 

leuten hierſelbſt die Ehelubiläumsmedaille verliehen 
und am Sonntag von Herrn Pfarrer Malletke 


denen Hochzeit 


überreicht worden. 


Poſen, 3. Februar. (Kaiſerliches Geſchenk für 
das 5. Armeekorps.) Der Kaiſer hat anläßlich 
ſeines diesjährigen Geburtstages dem 5. Armee⸗ 
) k. übermittelt, 
das vom königlichen Generalkommando verwaltet 
werden und deſſen Zinſen namentlich für ältere 
Offiziere des 5. Armeekorps Verwendung finden 


korps ein Geſchenk von 50000 M 


ſollen. 
Poſen, 3. Februar. (Hirtenbrief des i 
ee Ser en d e 
niſchen Blätten veröffentlichen i i 
Brite ba en Hirtenbrief des 
ı dem zun auf die ſteigend i 
des religiöſen Lebens nicht var 225 dem Volke 
ſoudern auch in den Reihen 


werde. Mit umſo größerem Schmerz habe 


Erzbiſchof erfahren, daß in der letzten 


und da jet es ſeine vornehmſte Pflicht, gegen dieſes 
geradezu unwürdige Laſter mit aller Energie auf⸗ 
zutreten. Der Erzbiſchof könne allerdings nicht 
behaupten, daß jedes Kartenſplel — heſonders 
wenn es ſich um geringe Summen handele, fünd⸗ 
haft und deshalb auch verboten ſei; es ſei ihm 
aber befanut geworden, daß einzelne feiner 
Gläubigen das Kartenspiel nur deshalb betreiben, 
am ſich dadurch zu bereichern und andere zu 
ſchädigen. In ſolchen Fällen ſolle man rückſichts⸗ 
los gegen die Schuldigen, welcher Geſellſchafts⸗ 
Haſſe fie auch immer angehörten, vorgehen, und 
fie beim richtigen Namen nennen. Durch das 
Hazardſpiel würden die edlen Empfindungen 
unterdrückt und das größte Elend über ganze 
Bolksgemeinſchaften gebracht. Die Spieler ſollten 
ſich daher ermaunen und das Spiel wieder auf⸗ 
eben. In der Bekämpfung dieſes Laſters rechnet 
r Erzbiſchof auf die Hilfe des Ra 
Vereins und der 9 Geiſtlichkeit beider 
Diözeſen. — Aulaß zu dem Vorgehen des Erz⸗ 
Ninchen hat die Bildung eines Spielklubs in Poſen 
gegeben. 


Aus der Provinz Poſen, 3. Februar. (In der 
Kauz'ſchen Milllonenerbſchaft) erfährk der 
„Dziennik Kulawski“, daß gegen das Urtheil der 
weiten Juſtauz, das gegen Ende v. Is. vom 
Oberlandesgericht in Poſen gefällt worden iſt und 
bekanntlich das gauze Erbe den beiden Switalski 
in Labiſchin zuerkannte, der Fiskus Reviſion be⸗ 
autragt hat und die ganze Sache nochmals vor 
der letzten und höchſten Juſtanz zur Entſcheidung 
gelangen wird. 


Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung, 6. Februar. 1902 f Kardinal 
Ciaska, Generalprokurator des Auguſtiner Or⸗ 
dens. 1894 7 Theodor Billroth zu Abbazia, be⸗ 
rühmter Chirurg. 1888 Bismarck's letzte große 
Rede im Reichstage. 1885 Beſetzung Maſſauas 
Durch die Italieuer. 1864 Uebergaug über Schlei 
dei Kappeln und Arnis unter Prinz Friedrich 


Sei Sonnenuntergang. 
Liltauiſcher Roman von M. von Wehren. 
3] (Nahdrud verboten.) 


„Was denkſt Du, Cories, ob hier wobl die richtige 
Stelle iſt? Das verdammtige Wetter läßt einen 
ganz irre werden, man verliert jeden Ortsſinn.“ 

„Jawohl, Herr, wir ſind auf dem Platz, den uns 
Moſes angegeben hat. Sehen Sie, vor uns iſt der 
Sumpf und dort der helle Streifen iſt der See, 
da gehen ſie ans Land.“ 

„Wenn wir nur nicht zu lange warten müſſen, 
Corieg' mir iſt heute ſchon den ganzen Tag fo 
eigentümlich zu Sinn.“ 

„Das macht das böſe Wetter, Herr; es iſt nicht 
gerade kalt, aber der Nebel ziebt durch bis auf die 
Knochen.“ 

„Ach nein, das iſt es nicht, — wenn ich erſt 
die Kollis in meiner Bude habe, dann wird mir heiß 
werden vor Vergnügen und auf ein Glas ſteifen 
Grog für Dich ſoll es mir auch nicht ankommen!“ 

„Bedank mich ſchon im voraus“ — aber warum 
haben Sie Augſt? Sind ja ſchon fo oft hierher ge⸗ 
fahren und nie ift Ihnen etwas paſſiert. Es iſt 
wobl ein großer Transport dieſes Mal?“ 

„Sehr groß, — ich bin ein geſchlagener Mann, 
wenn er mir verloren geht.“ 

„Nun können wir aber halten, Herr. Ich will 
abſteigen und die Pferde ein wenig bei Seite in den 
Buſch führen, fie abkoppeln und ihnen den Futter⸗ 
(ad umhängen.“ 

„Thu ſo, Cories, aber geh nicht lange fort, bis 
ich vom Wagen bin, mir zittern alle Glieder.“ 

„J, wo werd ich doch! Haben Sie ſich nur 
nicht ſo. Da iſt die Leine; ich bin ſofort wieder da 


and belf Ihnen biffünter!“ 


Der Aufenthalt in Genf 
dauern. 
Giron weigert ſich, irgend jemand zu em⸗ 


(Das 227,3 Hektar große 
Gut Adl.⸗Gr.⸗Uszez) des Herrn Greeſe, das feit 
25 Jahren in deulſchem Beſitze geweſen ift, wird 
er- 
handlungen mit der Anſiedelungskommiſſion er⸗ 
gebnißlos verlaufen ſind. Das Gut gehört zu der 


(Das Rittergut Steru- 
bach) iſt in den letzten Tagen von einer Kom⸗ 
million des königlichen Domäuenfiskus n . 


gegen das Hazardſpiel, 


N der gebildeten 
Schichten hingewieſen wird. Beſonders erfreulich 
fei die Thalſache, daß das arbeitende Volk nicht 
mehr leichtſiunig mit dem ſchwer verdienten Gelde 
wirthſchafte, es vielmehr in Sparkaſſen niederlege 
und der wahren Bildung immer mehr ade ler 
er 
eit die 
Neigung zum Kartenfpiel hier und da auftauche, 


Karl. 1840 f Freſherr von Gaudh zu Berlin, 
deutſcher Dichter und Novelliſt. 
Clemens XII. 1685 7 Karl II., König von Groß⸗ 
britannien. 1454 Die Thorner zerſtören das Schloß 
des dentichen Ordens. 


Thorn, 5. Februar 1908. 


— (Stadtperordnetenſitzung). Geſtern 
Nachmittag 3 Uhr fand eine Sitzung des Stadt- 
verordnetenkollegiums ſtatt. Auweſend waren 
26 Stadtverordnete. Den Vorſitz führte Herr 
Stadtverordneteuvorſteher Profeſſor Boethke. Am 
Tiſche des Magiſtrats die Herren Erſter Bürger⸗ 
meifter Dr. Kerſten, Stadtbauratd Colley und 
Stadträthe Kriwes und Dietrich. Nach Eröffnung 
der Sitzung erfolgte zunächſt die Einführung und 


Rawitzki, der au der allgemeinen Einführung in 
der erſten Stadtverordneteufitzung nicht thellnehmen 
konnte, weil er damals krank war. Herr Erſter 
Bürgermeiſter Dr. Kerſten vollzog die Einfüh- 
rung des Herrn Rawitzki mit dem Wauſche, daß er 
in altbewährter Weiſe ſeine Kräfte auch fernerhin in 
den Dienſt des Gemeinwohles der Stadtſtellen werde. 
Darauf verpflichtete der Magiſtratsdirigent Heren 
Rawitzki durch Haudſchlag. Herr Prof. Boethke 
richtete auch namens der Stadtyverordnetenver⸗ 
ſammlung an Herrn Rawitzki Worte der Be⸗ 
grlißung. Es kommen zunächſt die Vorlagen des 
Finanzausſchuſſes zur Berathung, für welche Stv. 
Glückmaun referirt. 1. Haushaltsplan 
ür die ſtädtiſche Wafjerleituug und 
Kanalifation für Ipril 1903/04. Referent 
theilte mit, daß zu dieſem Etat mehrere Geſuche 
um Gehaltserhöhung vorliegen. Herr Betriebs⸗ 
führer Drocge ſei um Gehaltsaufbeſſerung einge⸗ 
kommen unter Hinweis darauf, daß er jetzt 10 
Jahre im Dieufte der Stadt ſei. Durch den größe⸗ 
ren Betrieb der Waſſerleitung und Kaualiſation 
ſeien ſeine Dienſtgeſchͤfte weſentlich umfangreicher 
und verantwortungsvoller geworden. Der Ma⸗ 

iſtrat hat ſich dieſem Geſuche wohlwollend geaeır- 
Abergeſtellt und beautragt eine Gehaltserhöhung 
um 300 Mark, die mit je 150 Mark auf die beiden 
Etats der Waſſerleitung und Kanaliſation zu ver⸗ 
theilen iſt. Der Ausſchuß empfiehlt Zuſtimmung. 
Feruer iſt der Buchhalter bei der Gas⸗ und Waſſer⸗ 
werkskaſſe, Herr Maforowski unter Hinweis 
darauf, daß er jetzt eines jährige Dienſtzert zurück 
gelegt habe, um eine Junktſonszulage eingekommen. 
Der Magiſt rat beantragt Ablehnungdieſes Geſuches. 
Eudlich bittet der Maſchiniſt beim Klärwerk, Herr 
Ebert, der uur ein Gehalt von 75 Mark hat, um 
eine kleine Erhöhung deſſelben. Auf die Befür⸗ 
wortung dieſes Geſuchs durch den Dezernenten 
hat der Magiſtrat beſchloſſen, Herrn E. eine Ge⸗ 
haltserhöhung von 150 Mark zu bewilligen, die 
mit je 75 Mark auf beide Etats zu vertheilen iſt. 
Der Ausſchuß empfiel it guch bier Zuſtimmung. 
Die Verſammlung erklärt ſich mit den Magiſtrats⸗ 
auträgen eiuverſtanden. Die Kanalgebſhr, die als 
Zuſchlag zur Gebändeſteuer erhoben wird, iſt, wie 
Referent weiter mittheilt, für das neue Etatsjahr 
auf 76 Proz. feſtgeſetzt. Bei dem Etat der Waſſer⸗ 
leitung iſt in Einnahme bei Titel 1 der Waſſerzins 
mit 93000 Mark eingeftellt gegen 99 000 Mark im 
Vorjahre. Die Vergütung der Stadtgemeinde für 
das zur Straßenſpfilung, zu den Straßenbrunnen 
und zu Feuerlöſchzwecken verbrauchte Waſſer be⸗ 
trägt wie im Vorfahre Mark. Referent 
bemerkt, die Poſiticu Waſſerzius ſei deshalb um 
6000 Mark niedriger, weil das Elektrizitätswerk, 
das im vergangenen Jahre 80000 Kubikmeter 
Waſſer verbraucht, jetzt nicht mehr Waſſer aus der 
ſtädtiſchen Leitung nehme, da es ſich eine eigene 
Waſſeraulage eingerichtet habe. Titel 2, Waſſer⸗ 
meſſermiethe, beträgt 6700 Mark, gegen 6400 Mk. 
im Vorjahr, alſo 300 Mark mehr, und Titel 6, 
laufender Beitrag der ſtädtiſchen Feuerſozietät, 
wie im Vorjahr 20000 Mark. Ju Ausgabe find 
die vorher bewilligten Gehaltserhöhungen einge⸗ 
ſtellt. Titel 7, Ueberſchuß an die Kanaliſations⸗ 
kaſſe, beträgt 20 000 Mark, gegen 24000 Mark im 
Vorjahr, alſo 4000 Mark weniger. Einnahme und 
Ausgabe ſchließt mit 131044 Mark gegen 136 880 
Mark im Vorjahr. Bei dem Etat der Kanalija- 
tion beträgt in Einnahme der Titel 1, Kanaliſa⸗ 
tionsgebſhr, 72,400 Mark, gegen 71,400 Mark im 
Vorfahr, alſo 1000 Mark mehr. Titel 5, Vergü⸗ 
tung von der Stadtgemeinde für Abführung der 
Regen⸗ und Schmutzwäſſer von den Straßen und 
öffentlichen Plätzen der Stadt, beträgt 14 880 Mk. 
gegen 12 100 Mark im Vorjahr, alſo 2000 Mark 
mehr. Einnahme und Ausgabe ſchließt mit 
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„Cories, wo biſt Du? Hörſt Du nichts?“ 
rief Meyer Levy mit einer Stimme, die förmlich 
überſchnappte. 

„Nein, Herr“, hatte jener kaum geantwortet, als 
im Gebüſch etwas raſchelte, dann ein Stampfen, 
Stöhnen, daß Meyer Levy ganz wirr im Kopf wurde. 
Selbſt die Pferde zeigten ſich unruhig. 

„Herr, der Teufel — retten Sie —*, gurgelte 
wie unterdrückt die Stimme des Kutſchers 


Der Kaufmann ließ die Leine fallen und wollte 
vom Wagen ſpringen. „Gott, Gerechter, was iſt 
dieſes? Was ſoll das bedeuten? Cories! Cories!“ 

Alles blieb ſtill, nur die Pferde bäumten ſich 
und ſchlugen aus. x 

„Ach, Herr Zebaoth, da iſt ja ein Fremder bei 
den Pferden! Nun iſt alles aus. Bin ich doch halbtot 
vor Schreck!“ 

„Halt! Bleiben Sie ruhig ſtehen oder Sie 
bekommen eine Kugel in die Beine!“ 

Zwei Jäger ſtanden am Wagen und ſchleppten 
den ſich ſträubenden Juden fort, tiefer ins Holz 
hinein. 

„Was wollen die Herren von mir? Warum 
überfallen Sie unſchuldige Reiſende, welche ſich hier 
zum Plaiſier aufhalten?“ wimmerte der Kaufmann. 

„Schönes Plaiſier das!“ ſchrie erboſt Weſſelin. 

„So reißen Sie doch nicht ſo an mir herum: 
ich gehe ja ſchon gutwillig, werde mich aber be⸗ 
ſchweren beim Herrn Landrat! Ja! Lachen Sie 
man, bei der hohen Regierung, ſelbſt an den aller⸗ 
gnädigſten Herrn König werde ich mich wenden und 
mich beſchweren, was Sie haben gemacht mit mir 
und mein' Kutſcher! Dann werd ich lachen und 
Sie werden ſchreien groß Gewalt.“ 

„Thun Sie, was Sie wollen!“ rief berriſch 
Vitzthum: „it uns gans egal! Jetzt find Sie mein 
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Verpflichtung des wiedergewählten Stv. Herrn fi 


—— 


117090 gegen 117130 Mark im Vorjahr ab. Stv. 
ock: Ein alter Wunſch der Bürgerſchaft gehe 
dahin, daß die Waſſermeſſer⸗ und die Gasmeſſer⸗ 


miethe aufgehoben werden möchte. Bei der Be⸗ S 


rathung des Gasetats habe man ja dieſem Wunſch 
in der Weiſe eutſprochen, daß man die Gasmeſſer⸗ 
miethe um die Hälfte ermäßigte, bezüglich der 
Waſſermeſſermiethe ſei derſelbe aber unberüſckſich⸗ 
tigt geblieben. Wenn der Herr Erſte Bürger⸗ 
meiſter in der vorigen hung geäußert habe, daß 
der Magiſtrat durch Wünſche der Bürgerſchaft, im 
ſpeziellen des Hausbeſigervereins und des Bürger⸗ 
vereins, keinen Druck auf ſich ausüben lafie, jo 
meine er, daß der Magiſtrat darin keinen Druck 
au ſehen brauche. Wenn man in Bürgerkreiſen 
olche Wünſche ftelle, ſo trete man mit ihnen keines ⸗ 
wegs in frivoler Weiſe auf, ſondern man berathe 
e ebeufalls. Seien ſie auch dem Magiſtrat nicht 
gauz auuehmbar, jo köunte doch ihr Material ne 
prüft werden. Auch bei ſolchen Wünſchen aus der 
Bürgerſchaft biete ſich dem Magſſtrat Gelegenheit, 
der Stadt zu dienen. Er bitte, auch den Wunſch 
bezüglich der Waſſermeſſermiethe nicht ganz unbe⸗ 
rückſichtigt zu laſſen, wenn dies auch in dieſem 
Jahr noch nicht möglich fein ſollte. Erſter Bürger⸗ 
meiſter Dr. Kerſten: Ueber die materielle Seite 
der Auregung werde der Dezernent Herr Stadt⸗ 
rath Kriwes antworten, er, Redner, wollte nur 
kurs auf das Allgemeine eingehen. Es ſei ihm 
nicht im Traum eingefallen, von einem Druck zu 
ſprechen, den Wähler⸗ und Bürgerverſammlungen 
auf den Magiftrat ausſiben, er habe nur eine 
Inſinnation, welche aus der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung dem Magiſtrat imputirt worden, zurück⸗ 
. Herr Wolff habe in der vorigen Sitzung 
geſagt: 


Ermäßignug der Gasmeſſermiethe um die Hälfte 
geſtellt, er hat dem Drucke nachgegeben und den 
Wünſchen entſprochen. Dieſer Aenßerung habe er, 
Redner, eutgegentreten wollen. Auch heute flehe 
der Maagiſtrat noch auf dem Standpunkt, daß 
von einem Drucke ſolcher unverantwortlichen 
Stellen auf die verantwortliche Stelle nicht die 
Rede ſein kaun. Selbſtverſtändlich werden wir die 
au uns herantretenden Wilnſche ans der Bürger⸗ 
ſchaft pflichtgemäß prüfen. Einen Druck auf den 
Magiſtrat alſo können wir deshalb nicht zulaſſen, 
weil jene unverantwortliche Stellen beim Aufſtellen 
von Wülnſchen die finanziellen Verhältuiſſe der Stadt, 
die mit inbetracht kommen, nicht genügend berückſich⸗ 
tigen. Daher könne er heute nur nochmals ſagen, 
daß der Magiſtrat Wünſche und Anträge aus der 
Bürgerſchaft gern eutgegennehme, aber ſich die 
volle Freiheit feiner Eutſchließungen wahre. 
Stadtrath Kriwes: Zwiſchen Waſſer⸗ und Gas⸗ 
meſſer ſei ein gewaltiger Unterſchied. Aus den 
Unſummen, welche durch den Etat laufen, könne 
man ja erſehen, was uns die Waſſermeſſer koſten. 
Schon nach 5 Jahren erfordert ein Waſſermeſſer 
Erſatztheile, und bald muß er ganz erneuert 
werden, er hält nicht lange vor. enn man die 
Waſſermeſſermiethe anfheben wolle, wer ſolle 
daun die 6000 Mk., welche ausfallen, zahlen? 
Zur Balanzirung des Waſſerleitungsetats ſeien 
bedeutende Summen aus allgemeinen Fonds er⸗ 
forderlich, wie könne man da an eine Aufhebung 
der Waſſermeſſermiethe denken. Stv. Wolff: 
Wenn Herr Bock den Verhandlungen in der letzten 
Sitzung aufmerkſam gefolgt wäre, würde er nicht 
haben jagen köunen, daß der Magiſtrat einen 
Druck nicht auf ſich ausüben laſſen wolle. Er, 


Reduer, habe in jener Sitzung geſagt: er hätte die 


Abſicht gehabt, einen Antrag auf gänzliche Anf⸗ 
hebung der Gasmeſſermiethe zu ſtellen, da aber 
der Magiſtrat, wahrſcheinlich angeregt durch die 
Wähler⸗ und Bürgerverſammlungen, einen Antrag 
auf Ermäßigung um die Hälfte ſelbſt eingebracht, 
wolle er für diesmal von der Stellung eines Au⸗ 
trages abſehen. Von einem Druck habe er. Reduer, 
nicht geſprochen. Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. 
Kerſten habe darauf erwidert, der Magiſtrat ſei 
nicht durch die Wähler und Bſirgerverſamm⸗ 
lungen angeregt worden, ſondern habe ſich mit 
der Sache ſchon vorher beſchäftigt gehabt. Er, 
Reduer, wolle dies nur konſtatiren. Stb. Bock: 
Er habe in voriger Sitzung ſehr gut zugehört, 
das miiſſe er dem Stv. Wolff ausdrücklich be⸗ 
merken. Er habe hier einen Zeitungsbericht, den 
er vorleſen könne, um zu beweiſen, daß die Sache 
fo geweſen, wie er geſagt. Der Vorſitzende 
wirft ein, daß Zeitungsberichte als Wiedergabe 
der Verhandlungen der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung doch nicht maßgebend ſein könuten. Stv. 
Wolff: Die Zeitungsberichte könne man als 
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Gefangener und ſowie Sie noch einen Laut aus⸗ 
ftoßen, ſchieße ich Sie nieder!“ 

„Gott, Gerechter, ich bin ja ſchon ganz mauſe⸗ 
till.“ 

„Stecken Sie dem Kerl ein Tuch ins Maul, 
anders iſt er nicht ſtill zu bekommen, und dann die 
Stricke recht feſt. — Nun fort mit ihm zu dem andern 
und dann an das Moor zurück und aufgepaßt! Die 
Bande wird auch bald da ſein und ich bebe vor 
Aufregung, die Kerls unter die Finger zu bekommen, 
beſonders den Anführer. Was hat er mit dem 
Grafen gemacht? Wo haben ſie ſich getroffen? 
Mir krampft ſich das Herz zuſammen vor Weh und 
Gram. Gewiß aus dem Hinterhalt, denn in einem 
regulären Kampf läßt ſich Graf Gotter nicht durch 
einen ſolch elenden Menſchen hinſchlachten! Wie 
konnte der Kerl aber wiſſen? — Die Sache muß 
verraten ſein; aber durch wen? Vielleicht kommen 
die Schmuggler nun garnicht und wir geraten in 
Teufels Küche, daß wir wehrloſe Reiſende anfallen 
und knebeln! Ach was, es iſt mir alles gleichgiltig, 
was ſie nachher mit mir anfangen. Mir kocht das 
Blut, wenn ich an die Geſchichte mit Gotter denke.“ 

„Sie kommen, Herr Wöge!“ 

„Ach, Friede, da biſt Du 1a, lieber Kerl. — 
beil und unverſehrt, das freut mich!“ 

„Sagen Sie lieber leider! beſter Herr. Ich 
wäre gern für Herrn Romberg geſtorben.“ 

„Er wird doch nicht ſterben?“ fragte entſetzt 
Vitzthum. 

„Ich fürchte, Herr, was Rechtes wird nicht mehr 
aus ihm. Mit dem dicken Knittel hat Moſes ihm 
aus dem Hinterhalt die Hirnſchale zerſchlagen und 
dann mit dem Meſſer des Herrn ihm tief in die 
Seite geſtoßen; dazu der beſchwerliche Transport. 


Der Magiſtrat hat, veranlaßt durch die üb 
Wähler⸗ und Bürgerverſammlungen, den Antrag anf 200 M 


Beweis im Sinne des Herrn Bock nicht auziehen 
wenn man die Berichte der drei Zeitungen leſe, 
laute jeder Bericht anders. Bei einem amtlichen 
tenogramm wäre das ja anders. Er bleibe 
dabei, daß Herr Bock nicht richtig zugehört habe. 
Der Vorſitzende bemerkt, daß man allerdings 
auch bei größter Aufmerkſamkeit eine Sache anders 
auffaſſen könne. Nach Beendigung der Debatt⸗ 
wird der Haushaltsplan nach dem Voranſchlage 
genehmiot, (Bei der überſtürzten Debatte iſt am 
erichterſtatlertiſche nicht völlia klar geworden 
was Herr Bock unrichtiges behauptet haben ſo 
und was an dem Zeitungsbericht. auf deu er ſi 
ſtützte, unrichtig fein könnte. Wir müſſen unsern 
Sitzungsbericht für einigermaßen zuverläffig 
halten und es beſteht bei unſerem Berichterſtatter 
nicht der mindeſte Zweifel, daß in der Debatte in 
voriger Sitzuug von Druckänsüben anf den Ma⸗ 
giſtrat geſprochen worden iſt. Die unnmehrigs 
Erklärung des Magiſtratsdirigenten, daß der 
Magiſtrat gern Wünſche und Anträge aus der 
Bürgerſchaft entgegennehme, ſich aber volle Frei⸗ 
heit der Eutſchließung vorbehalte, wird man in 
der Bürgerſchaft newiß frendig begrüßen. Die 
Schriftltg.) — 2. Bei Titel 5 Pof. 7 des Etats 
der ſtädtiſchen Gasanſtalt für das laufende Rech⸗ 
nungsjahr werden 315 Mk. nachbewilligt. — 3. 
Von deu Protokollen über die ordentliche Reviſton 
der ſtädtiſchen Kaſſen am 28. Januar 1903 nimmt 
die Verſammlung Kenntniß. — 4. Ergänzung der 
Bänke im Gaſthauſe Barbarken. Der Magiſtrak 
beantragt zur Verbeſſerung der Einrichtungen in 
dem ſtädtiſchen Ausflugsort Barbarken für Er⸗ 
gänzung der Bänke 100 Mk. zu bewilligen, der 
Anziehung möchte, damit mehr gethan werden kaun, 
er dieſen Betrag hinausgehen und empfiehlk 
k. zu bewilligen zur Anſchaffung von 20 
transportablen Bänken mit Rückenlehne; event. 
ſollen eiſerne augeſchafft werden, wenn dieſe nicht 
zu thener find, was Herr Oberförſter Lüpkes feſt⸗ 
ſtellen fol. Erſter Bürgermelſter Dr. Kerſten 
erklärt, daß der Magiſtrat dieſe Erhöhung des 
Betrages dankbar akzeptiren werde. Nur möchte 
die Zahl der Bänke nicht gerade feſtgelegt werden, 
da es möglich ſein könnte, daß eiſerne Bänke für 
den Betrag nicht in der Zahl von 20 augeſchafft 
werden können. Die Verſammlung beſchließt nach 
dem Vorſchlage des Ansſchuſſes, ebe die Zahl zu 
beſtimmen. — 5. Es werden nun eine Reihe von 
Erſatzwahlen vorgenommen und zwar werden ge⸗ 
wählt: als Stellvertretermitglied in die Vorein⸗ 
n zur Einkommenſtenerveran⸗ 
lagung für den verſtorbenen Stv. Adolph der Stv. 
Nittweger, als Stadtverordnetenmitglied in die 
Feuerſozietätsdeputation für den ausgeſchiedenen 
Stv. Preuß der Stv. Rawiczki, als Stadlverord⸗ 
netenmitglied in die Krankenhausdeputation 
(gleichzeitig auch Siechenhausdeputation) für den 
Stv. Adolph der Stv. Grauke, als Stadtverord⸗ 
neteumitglieder in die Serbisdehntation für die 
Stun. Adolph und Preuß die Styv. Ritiweger 
und Kotze, als Stadtverordnetenmitglied in das 
Muſeumskuratorium für den Stv. Adolph der 
Stv. Geheime Sanitätsrath Dr. Lindau, in die 
Grenz und Grundſtückskommiſſtion für den Stv. 
Preuß der Stv. Mehrlein, in die Kommiſſion 
Umbauten im Rathhauſe für den Stv. Adolph 
der Stv. Mehrlein, in die Kommiſſion zur Ab⸗ 
nahme des an die Schulen zu liefernden Holzes 
für den ausgeſchiedenen Sty. Kuntze der Stb. 
Kotze, und in die verſtärkte Erſatzkommiſſion für 
den ansgeſchiedenen Stv. Roggatz der Stv. Kordes. 
— Ueber die Vorlagen des Verwaltungsaus- 
ſcbuſſes, zu denen auch ſchon die Wahlen vou der 
Krankenhaus depntation an gehörten, referirt Stb. 
Henſel. — 6. Ueberſicht iber die Wirkſamkeit 
des Gewerbegerichtsgeſetzes vom 29. 9. 1901 für 
das Jahr 1902. In dem Berſchtsjahre kamen 148 
Klagen zur Verhandlung, davon 4 von Arbeit⸗ 
nebern. Es wurden 17 zugunſten der Arbeitgeber 
und 25 zugunſten der Arbeitnehmer eunſchieden. 
Im ganzen fanden 46 Termine ſtatt. Von dem 
Bericht nimmt die Verſammlung Kenntniß. 
— 7. Juſtandſetzung des Klektergerüſtes auf 
dem Schulhof der 4. Gemeindeſchule. 1185 
dem Sturm am 2. Weihuachtsfeiertage fie 
das Gerüſt um. Für die Inſtandſetzung des⸗ 
ſelben bewilligt die Verſammlung 150 Mark. — 
8. Von der definitiven 3 des Nachtwächterg 
Templin, der ſeine Probezeit beſtanden hat, wird 
Keuntuiß geuommen. — 9. Vergebung der Buch⸗ 
binderarbeiten für die ſtädtiſche Verwaltung und 
deren Schulanftalten ꝛc. für das Etatsjahr 1. Aprik 
1903/04. Es gingen nur zwei Offerten von den 
Herren Foerder und Malohn ein. Letzterer iſt der 


Wie ein halbes Wunder iſt es, daß er noch lebt 
und ſo ziemlich bei Beſinnung iſt.“ 5 

„O mein Gott, es iſt entſetzlich!“ Der junge 
Offizier legte die Hand auf die Augen, fein Geficht 
war totenblaß geworden. 

„Wir haben aber jetzt keine Zeit zum Klagen, 
Herr. Die Schmuggler ſind da und ich muß zurück. 
Laſſen Sie die Schurken ruhig das Moor paſſieren, 
meint Herr Romberg; ſie gehen einer binter dem 
andern, Moſes voran, der wenig aufgeladen hat, 
vielleicht auch garnichts, denn er iſt ſehr vornehm 
geworden, der Herr Moſes. Sobald ſie das Ufer 
überſchritten, müſſen ie umzingelt werden: aber 
keine blutige Scene, wenn es irgend zu vermeiden. 
Dies iſt mein Auftrag an Sie, beſter Herr. Dann 
hat mir Herr Romberg noch ſein Wort gegeben, die 
Littauer zu ſchonen. Ich bitte auch Sie darum, denn 
durch mich iſt der Transport verraten und ich könnte 
nie wieder froh werden, wenn ich ſolch großes 
Unglück über meine Landsleute gebracht hätte.“ 

„Ich gebe Dir auch mein Wort, Alter! wenn es 
möglich iſt.“ 

„Danke ſchön, lieber Herr! Jetzt eile ich zurück, 
um den Kahn aus den Augen zu ſchaffen. Dann 
will das Kind auch partout in den Wald zu 
Ihnen.“ 

„Es iſt doch die Kleine vom Zollinſpektor?“ 

„Ja, es iſt Leuchen.“ 

„Armes Ding! Wie mag die ausgehalten 
haben.“ 

„Nun. Herr, das war nicht, fo ſchlimm. Die 
alten Fiſchersleute haben fie fehr lieb gebaßt. Dach 
ich muß fort, ſonſt wird es zu ſpät. Gott ſchütze 
Sie!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


— 


dilliaſte. Die Zuſchlagsertheilung an deuſelben 
wird genehmigt. — 10. Verlängert wird auf 5 
Jahre der Vertrag über die bauliche Kuftande 
haltung der Dächer des Kinderheims, Waiſen⸗ 
bauſes und Wilhelm⸗Auguſtaſtifts, ebenſo der Ver⸗ 
trag über die bauliche Juſtandhaltung des Rath⸗ 
ausdaches. — 11. Obſt⸗ und Blumennutzung aus 
den Aulagen des ſtädtiſchen Klärwerks. Der 
Magiſtrat beautragt die Nutzung zur freien Ver⸗ 
fügung des Dezernenten Herrn Stadtraths Kriwes 
zu ſtellen und der Ausſchuß empfiehlt Zuſtimmang. 

rſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten: Er möchte 
die Erklärung dafür geben, wie der Magiſtrat 
gu dieſem Autrage gekommen. Um die Unappetit- 
ichkeit der Kläranlage zu beſeitigen oder doch zu 
beſchönigen, find dort Blumen⸗ und Obſtaulagen 
geſchaffen worden, die ſehr gut gedeihen und jetzt 
Früchte bringen. Im Sommer giebt es Blumen, 
im Herbſt Obſt und bei guter Sommerwitterung 
auch etwas Weintrauben. Die Heinen Erträguiſſe 
wurden bisher in der Weiſe verwandt, daß der 
Dezernent fie an die Magiſtratsmitglieder und 
Stadtverordueten ſowie an die ſtädtiſchen Bureaus 
vertheilte. Im vorigen Jahre iſt nun eine 
ſchmutzige anonyme Denunziation beim Magiſtrat 
eingegangen, die ſich gegen den Dezernenten 
richtete; der Fuhalt iſt derart, daß es ſich ver⸗ 
bietet, ihn mitzutheilen. Wenn ſolche Auſchauungen 
auch nur bei einzelnen Leuten vorhanden ſein 
können, daun halte der Magiſtrat doch eine öffent⸗ 
liche Regelung der Sache für erforderlich, um 
weiteren Bezichtigungen vorzubeugen. Eine Ver⸗ 
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s genehmigt. — 16. Bewiligung von Foſten 
Bei G41 Ziegeleipark aufgeſtellte Gaskandelaber. 
babe e be der Vorlegung einer Gasrechnung 
— ie Pächter des Ziegeleigaſthauſes die 
8 —— Meyer u. Scheibe monirt, daß ihnen die 

oſten für 10 Kandelaber, die ſie vor mehreren 
Jahren aufgeſtellt, noch nicht, wie ihnen ſeinerzeit 
verſprochen, erſtattet ſeſen. Es wird nach dem 
Magiſtratsantrage anerkannt, daß die 180 K 
Koften au die genannte Firma zu zahlen find, der 
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ſtande des Gutes Glaſau, Kreis Culm, iſt die! 


Schweineſeuche feſtgeſtellt. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft.! 


Ein Scharlach⸗Serum kündigt Prof. 
Baginsky, der ärztliche Leiter des Kaiſer 
und Kaiſerin Friedrich⸗Kinderkrankenhauſes in 

erlin au. 
aus old marks neue Oper „Szenen 
2 Götz von Berlichingen“ wurde bei der 
rſten Aufführung in Deutſchland, in 
nomumk furt a. M., ſehr glluſtig aufge⸗ 
men. Der Komvoniſt wurde mehrfach 
ervorgerufen. 


Dem Dichter Guſtav Falke wurde 
in der am Mittwoch erfolgten Sitzung der 
Bürgerſchaft von Hamburg auf Antrag 
des Senats ein lebenslängliches 
Jahresgehalt von 3000 Mk. bewilligt. 
Falke war Klavierlehrer und feierte kürzlich 
ſeinen 50. Geburtstag. 


Mannigfaltiges. 

(Eine weſentliche Verbeſſe⸗ 
rung) wird die Verbindung zwiſchen Berlin 
und München, ſowie zwiſchen Hamburg und 
München zum nächſten Sommerfahrplau er⸗ 
fahren. Abgeſehen von den theueren Luxus⸗ 
zügen, die nur einem ſehr beſchränkten Publi⸗ 
kum zur Verfügung ſtehen, brauchen die 
Schnellzüge von Berlin nach München immer 
noch 12, 13, 14, ja 16 Stunden. Nach den 
Abſichten der Generaldirektion der bayriſchen 
Staatsbahnen ſollen zum 1. Mai zwei neue, 
ſehr beſchleunigte Schnellzüge zwiſchen Berlin 
und München eingerichtet werden. Sie gehen 
iiber Probſtzella und verkehren bei Nacht. 
Die Strecke Berlin — München werden fie in 
zehn Stunden zurücklegen. Der Zug verläßt 
den Anhalter Bahnhof in Berlin um 9 Uhr 
abends und trifft ſchon um 759 morgeus in 
München ein. 

(Ein Sperling⸗ Denkmal.) Das 
ſeltſamſte Denkmal in ganz Berlin ſteht, wie 
die „Dtſch. Taztg.“ erfährt, an der Südſeite 
des Nordring⸗Bahnhofes „Zeutral⸗Viehhof.“ 
Es beſteht aus einer Sandſteinpyramide von 
50 Zentimeter Höhe, wird — im Sommer — 
von einer 1½ Meter hohen Eiche beſchattet 
und zeigt die Widmung: 


„Hier ruhet Kube, geboren am 30. April 1892, 
geſtorben am 30. Oktober 1898.“ 


ch Wer war „Kube“? Ein gewönlicher Sper⸗ 


ling! „Kube“ war ſehr zahm, er ließ ſich 
von jedem uniformirten Bahnbeamten in die 
Hand nehmen und füttern. Nachts ſchlief er 
über dem Fenſter des Warteraumes, und bei 
Tage trieb er ſich im Stationsbereiche herum 
oder er weilte bei ſeinem Freunde dem 
Stationsaſſiſtenten Kube, von dem er auch 
feinen Rufnamen erhielt. Am 30. Oktober 
1898 wurde der Spatz bei einer Reviſion der 
Geleiſe von einer Lokomotive angefahren, 
wobei er zu Tode kam. Dem fo „im Dieuft 
Verunglückten“ wurde jenes Denkmal geſtiftet, 
und Bahnbeamte ſorgen für die Juſtand⸗ 
haltung des kleinen Hügels. 

(Das Makadam⸗Pflaſter), mit wel- 
chem die ſtädtiſche Bandeputation in Berlin 
einen größeren Verſuch am Halleſchen Ufer, 
zwiſchen Königgrätzer⸗ und Großbeerenſtraße 
machte, hat ſich wicht bewährt und iſt, nach⸗ 
dem es faſt alljährlich reparirt worden war, 
ſtelleuweiſe ſo ſchadhaft geworden, daß es in 
dieſem Sommer durch Asphalt⸗ und Holz⸗ 
pflaſter erſetzt werden ſoll. 

(Durch die Veruntreuungen) 
des flüchtigen Prokuriſten Fritz Rother iſt 
das von ihm vertretene Pleßnerſche Haud⸗ 
ſchuhgeſchäft Unter den Linden 21, in Berlin, 
das ſich 40 Jahre hindurch eines tadelloſen 
Rufes erfreute, zugrunde gegangen. Der 


k.] Konkurs wurde Dienſtag Mittag vom Amts⸗ 


gericht I eröffuet. 

(Der „Chemiker“ Nardenkötter), 
deſſen Kurpfuſcherthätigkeit gegenwärtig das 
Landgericht in Berlin beſchäftigt, hat im 
letzten Jahre ein Einkommen von 160000 Mk. 
verſteuert. Unter den medizinischen Kory⸗ 
phäen Berlins giebt es nur zwei, die ein 
höheres Einkommen aufzuweiſen haben, und 
nur vier kommen mit einem Einkommen von 
140 - 160 000 Mk. den Einnahmen des Kur⸗ 
pfuſchers annähernd gleich. Ueber 100 000 Mk. 
haben in Berlin überhaupt nur 11 Aerzte. 
Noch im Vorjahre gab es in Berlin einen 
Arzt mit ungefähr 225000 Mk. Einkommen, 
er iſt in feinen Einkommensverhältniſſen 
neuerdings aber etwas „zurückgekommen“, 
ſoll aber immer noch zum Leben geung haben. 

(Die That einer Wahnſinnigen.) 
Im Vororte bei Berlin tödtete die Arbeiter⸗ 
frau Gillar ihre ſechsjährige Tochter mittelſt 
Raſirmeſſers und erhängte ſich ſodann. Es 
wird Geiſtesſtörung angenommen. 

(Nicht geiſteskrank.) Der Kauf 
mann Hugo Noecker aus Lichtenberg, der 
ſeine Geliebte, die Kartonarbeiterin Martha 
Kerſten, in der Tegeler Forſt erſchoß, die 
Leiche unter dem aufgeſpannten Regenſchirm 
neben eine Eiche bettete und ſich ſpäter in 
ſeiner Wohnung einen Revolverſchuß in den 
Kopf beibrachte, wurde geheilt von der Ber⸗ 
iner Charitee nach dem Unterſuchungs⸗ 
gefängnig übergeführt. Die Behauptung 
ſeiner Frau, daß er geiſteskrank ſei, hat ſich 
m Kraukenhauſe als unrichtig erwieſen. 

(Wilddieberei.) Aus Rathenow 
(Brandenburg) wird berichtet: Am Sonntag 
Nochbardorj en Rabeboldt aus dem 

ur en i 
Bildern 8 Förſter Schacht beim 
ne oorEuliur) im großen 
Stile wird demnächſt im a Reer per 
ver) in Angriff genommen werden. Hier 
beſitzt der preußiſche Staat ein rund 600 
Hektar großes Hochmoorgelände, das Königs⸗ 


moor, das noch völlig unbenutzt daliegt. 
Sachverſtäudige haben an die Regierung die 
Anfrage gerichtet, ob fie geneigt ſei, ihnen 
das Königsmoor zum Zweck der Kultivirung 
zu verkaufen, worauf eine zuſtimmende Ant⸗ 
wort erfolgt iſt. Die Intereſſenten beabſich⸗ 
tigen, einen etwa 11 Kilometer langen 
ſchiffbaren Kanal durch das Moor anzulegen 


und dieſes dadurch mit der Ems in Verbin⸗ 


dung zu bringen. 

chon wieder ein Hanseinſturz 
in Kiell) Am Mittwoch iſt von einem 
Neubau au der Ecke von der Tannſtraße und 
Königsweg die hintere Hälfte eingeſtürzt. 
Nach den vorläufigen Feſtſtellungen iſt nie⸗ 
mand zu Schaden gekommen. Die Arbeiten 
an dem Neuban find eingeſtellt, da man ein 
weiteres Nachſtürzen der Mauermaſſen fürchtet. 

(Selbſtmord?) Der die Kieler Uni- 
verſität beſuchende Sohn des Direktors der 
Marineſchule Kapitän z. S. Ehrlich. iſt im 
Düſterubrooker Gehölz erſchoſſen aufgefunden. 

(Ein aufregender Zwiſchenfall) 
ereignete ſich Freitag Abend im Hoftheater 
zu Maunheim. Es erfolgte die Erſtaufführung 
des „Armen Heinrich“, und das Haus war 
nahezu ausverkauft. Gegen Ende des dritten 
Aktes wurde ein jnuger Mann im Parkelt 
von einem epilepliſchen Aufall befallen und 
fiel mit Gepolter zu Boden. Es entſtaud 
eine unbeſchreibliche Aufregung. Man hörte 
Schreckensrufe und auch den Ruf: „Feuer!“ 
Ein Theil des Publikums ſtürzte deu Aus⸗ 
gängen zu. Ju dieſem Augenblick erſchien 
der dienſtthuende Obmann der Feuerwehr in 
einer Loge des dritten Ranges und ermahnte 
mit lanter durchdringender Stimme das 
Publikum, auf den Sitzen zu bleiben, es 
ſei ahſolnt keine Gefahr vorhanden. Als 
nun auch der Intendant anf der Bühne er⸗ 
ſchien und beruhigende Worte an das 
Publikum richtete, kehrte man auf die Plätze 
zurück, und die Vorſtellung konnte beendet 
werden. 

(Wegen Mädchen handels) in 
mehreren Fällen iſt der Arbeiter Höfliug aus 
Halle zu 4 Jahren Zuchthaus verurtheilt 
worden. Höfling war in Berlin verhaftet 
worden, als er mit der Tochter eines Muſik⸗ 
direktors in Halle nach Amerika reiſen wollte. 
Auf dieſe That iſt auch die irrthümliche 
Noliz amerikanischer Blätter zurückzuführen. 
Halle ſei der Mittelpunkt des internationalen 
Mädchenhandels. 

Unfälle.) Bei einer Dynamitexploſion 
in der Zeche „Ewald“ wurde ein Arbeiter 
getödtet. einer ſchwer verletzt. — Bei dem 
Gefängnißbrande in Rhena kam ein Gefan⸗ 
gener ums Leben. — In einer Arbeiter⸗ 
wohnung in Altona explodirte eine Petro⸗ 
leumkanne. Ein Kind wurde getödtet und 
und eins verletzt. 

(Zur Krupp⸗Affäre.) Am Sonn⸗ 
abend ſollte in Neapel der Prozeß gegen die 
„Propaganda“ wegen der Krupp⸗Affäre ſtatt⸗ 
finden. Der Prozeß wurde jedoch in letzter 
Stunde vertagt. 

(Hohes Gehalt.) Baron Rothſchild 
in Paris hat den amerikanischen Jockey 
O'Kohinoor auf drei Jahre mit einem 
Jahresgehalt von 125000 Frauks in feinen 
Dienſt genommen. 

(Die Ansgrabung der Leiche 
Plauquettes), des kürzlich geſtorbeuen 
frauzöſiſchen Kompouiſten, und deren Unter⸗ 
ſuchung iſt, wie aus Paris berichtet wird, 
gerichtlich augeordnet worden. Die Ver⸗ 
wandten vermuthen, wie es heißt, daß Plau⸗ 
quette nicht auf natürliche Weiſe geſtorben 
iſt. In Muſikerkreiſen herrſcht hierüber 
große Aufregung, da man glaubt, daß das 
Vorgehen der Verwandten darauf zurück⸗ 
zuführen iſt, daß ſie von der Erbſchaft aus⸗ 
geſchloſſen und das geſammte Vermögen der 
Gattin Planquetles zugefallen iſt, obwohl 
keine Kinder vorhanden find. 

(Der Noth der bretoniſchen 
Sardinenfiſcher) haben die Franzoſen, 
iusbeſondere die Bevölkerung von Paris, mit 
bewunderuswerther Schnelligkeit und Groß⸗ 
artinfeit abgeholfen. Das Publikum wartete 
garnicht erſt, daß ſeine Zeitungen es zu 
Spenden aufforderten, es ſcheukte aus eigenem 
Autrieb, es überhäufte die Zeitungen mit 
Sendungen von Bargeld, Kleidern und 
Lebensmitteln und zwang ſie, Sammlungen 
zu eröffnen. In weniger als 14 Tagen 
waren nach der „Voſſ. Ztg.“ nahe an zwei 
Millionen in Bar beiſammen, von den 
Spenden in Natur abgeſehen. Schon am 
Tage, nachdem der Noth⸗ und Hilfeſchrei 
ausgeſtoßen wurde, begann die von den Zei⸗ 
tungen durch ihre in das Nothſtandsgebiet 
geſendeten Berichterſtatter beſorgte Brot⸗ 
vertheiluug, und heute iſt das Elend voll⸗ 
kommen überwunden. Die Sardinenfiſcher 
haben Brot, Fleiſch, Gemüſe, Brennſtoff bis 
zum Frühling, warme Kleider, neue Netze, 
und man beſchäftigt ſich jetzt damit, Vor⸗ 
beugungsmaßregeln gegen eine Wiederkehr 
der Noth zu treffen. 

(Ein Salomo wird geſucht.) Aus 
Liverpool wird berichtet: Vor einigen Tagen 


bekamen hier zwei Frauen, die in einem und 
demſelben Hauſe wohnen, zu gleicher Stunde 
Familienzuwachs; die eine bekam Zwillinge, 
zwei Mädchen, die audere ein Mädchen. 
Zufällig war einer der Väter gerade ab⸗ 
wejend und man erwartete feine Rückkunft 
jede Minnte. Um ihn zu überraſchen und 
ein wenig zu erſchrecken, kam die gemeiu⸗ 
ſchaftliche Hebamme auf den Einfall, alle 
drei Neugeborenen, ſo wie ſie zur Welt 
kamen, in ein Bett zu legen und ſo den 
glücklichen Vater glauben zu machen, daß er 
einen Zuwachs von drei Mädchen auf ein⸗ 
mal bekommen habe. Der Mann kam uach 
Hauſe, vernahm jedoch die Nachricht vou dem 
Segen mit unerwarteter Freude und herzte 
und küßte die Säuglinge, indem er einen 
um den andern aufhob und wieder nieder⸗ 
legte. Auf die Reihenfolge, wie die Kinder 
urſprünglich lagen, hatte der Mann nicht 
weiter geachtet, und als man ſchließlich dem 
Scherz ein Ende machen und „Jedem das 
Seine“ geben wollte, waren weder Mütter 
noch Hebamme imſtande, die Säuglinge von⸗ 
einander zu unterſcheiden! Jetzt ſteht die 
Sache jo, daß zwei Elterupaare drei Kinder 
gemeinſchaftlich haben, und da bei der Auf⸗ 
heilung die „Stimme des Blutes“ verſagt 
hat, ſucht man einen zweiten Salomo, der 
dieſen Knoten löſen ſoll. 

(Durch eine Sektflaſche getödtet.) 
Auf dem Balle, welchen neulich die ruſſiſchen 
Kaufleute in Petersburg veranſtalteten und 
der zu den beſuchteſten Unterhaltungen des 
Petersburger Winters gehört, ſaß in einer 
Loge des zweiten Ranges eine Geſellſchaft 
mehrerer Herren, die ſich's beim Champagner 
wohl fein ließen. Durch Unachtſamkeit eines 
der Juſaſſen der Loge fiel eine der ſchweren 
Flaſchen, die leichtſiunigerweiſe auf der 
Brüſtung aufgeſtellt waren, von dort zwei 
Stockwerke tief in den Tanzſaal und traf 
mit voller Wucht den Kopf einer eben au 
der Loge vorbeiwalzeuden Dame. Dieſe, die 
einzige Tochter des reichen, in der Peters⸗ 
burger Geſellſchaft wohlbekannten Guts⸗ 
beſitzers Woronin, brach mit einem gellenden 
Aufſchrei blutüberſtrömt zuſammen und ſtarb 
auf der Stelle. 

(Ein heftiger Schueeſturm) herrſcht 
ſeit Dienftan Nacht in Newyork. Die Verbin⸗ 
dung mit Chikago iſt unterbrochen. 

(Vererbungstheorie.] A.: „An der Familie 
Müller bewahrheitet ſich doch wieder mal die Ber⸗ 
erbungstheorie.“ — B.: „Wieſo?“ — A.: „Der 
Vater kneipt furchtbar, die Mutter trinkt den 
ganzen Tag lang Kaffee und die Kinder kriegen 
alle Kneippkaffee.“ 

(Gemüthlich.) Wirth (zum ffremden, der 
ſeine Rechnung mit einer Banknote bezahlt): „Mir 
fehlen aber zwei Mark zum Heransgeben! Zeigen 
S' doch mal die Rechunng her — vielleicht fällt 
mir noch was ein!“ 

(Verbrauchte Situation.) Moderne 
Damenſchriftſtellerin (ihre verheirathete Schweſter 
in den Armen ihres Gatten erblickend): „Aber 
finde vn ich Dich in ſolcher verbrauchten Situation 

den = 

(Kleines Geſpräch) „Salomon, Du baft 
eben erſt die große Mitgift gekriegt, 24 mer 
10000 Mark. Ich hab' mei'm Schwiegerſahn ver⸗ 
ſprochen, er kriegt 20000, es fehlen mer 10000 1“ 
„Schote! Wenn mer ſagt er kriegt 20000, gibt 
mer doch nur 10000.“ „Nu ja, die 10000 Jehle 
mer eben!“ — (Jug) 

(Der Protz.) „Denken Sie nur! Dem Kohn 
ſein Geſchäft florirt wie zuvor, trotzdem fein 
kaſſirer iſt durchgebrannt mit 100000 Mark.“ 
„— Püh! Machen Se mer kei Geſelre wegen 
100 000 Mark! Soviel wird bei mir defraudirt 
jedes Jahr.“ 

Werantwortiich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
—— —— — —mʃ— . — T— 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſgaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark 
Tonne ſogenannte erde uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 
wer BERN und weiß 764—780 ®r.155-—157\ 


„bez. 
inläud. bunt 737—766 Gr. 146 —153 Mk. bez. 
inländ. roth 780 Gr. 140 Mk. bes. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht 
inländ. grobkörnig 674 — 741 Gr. 122—125 Mk. 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſtto weiße 110 Mk. bez. 
tranſito Viktoria 135 Mk. bez. 

Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 

trauſito 115—117¼ Mk. bez. 

Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. 
trauſito 126 Mk. bez. 

Hafer per Tonue von 1000 Kilogr. 
inländ. 111—128 Mk. bes. 

Kleeſaat per 100 Kilogr. 
weiß 121—166 Mk. bez. 

Kleie per 100 Pilogr. Weizen⸗ 7.50 8,40 Mk. bez., 
Roggen: 8,00 - 8,10 Mk. bez. 

Rohzucker per 50 Kilogr. Tendenz: ruhig. 
Reudement 88» Tranſitpreis franko Neufahr⸗ 
waſſer 7,65 Mk. inkl. Sack Gd. Reudement 76°, 
Tranfitpreis frauko Nenfahrwaſſer 6,15 bis 
6,25 Mk. inkl. Sack bez. 


2 c. Bau — 4 ruhig. ET 
— ee ruhig, Umsatz 2000 Sack. — 

leum ſtill, Standard wyhlte foto 6.95. 
Wetter: Bedeckt. 8 


Soun.⸗Aufgang 7.38 Uhr. 
onn.⸗Unkerg. 3 —— K. 
Ad⸗ Aufgang * . 
. 5 1.55 Uhr. 


6. Februar: 


uterg. 


Bekanntmachung. 


Die Staats⸗ und Gemeinde: 
euern ꝛc. für das 4. Viertel⸗ 
ahr des Steuerjahres 1902 
find zur Vermeidung der zwangs⸗ 
weiſen Beitreibung bis ſpäteſtens 
den 14. Februar d. J. 
unter Vorlegung der Steuer⸗ 
ausſchreibung an unſere Kämmerei⸗ 
Nebenkaſſe im Rathhauſe — 1 Treppe, 
Zimmer Nr. 33 — während der 
Vormittags » Dienftftunden zu zahlen. 
Im Jutereſſe der Steuerzahler 
machen wir darauf aufmerkſam, daß 
der Andraug in den letzten Tagen 
vorgenannten Termins ſtets ein ſehr 
Gelee ift, wodurch ſelbſtverſtändlich 
die Abfertigung der Betreffenden ver⸗ 
zögert wird. Um dieſes zu verhüten, 
empfehlen wir, ſchon jetzt mit der 
Zahlung zu beginnen. 
Thorn den 20. Jaunar 1908, 


Der Magiſtrat, 
Stener⸗ Abtheilung. 


Berlitz School, 


8 Iltstädt. Markt 8. 


Französisch. Englisch. 
Russisch. 


Messieurs Toulon et Deshuilliers — 
Miss Evans, Fräulein Lehr. 
Die Proſpekte ſind zu haben in der 
Schule oder bei Herrn Golembiewski, 
Buchhandlung. 
E. Toulon, Directeur. 


9 lauge 
der Vortath reicht. 


. Empfehle 
einen großen Posten 


99 90 
für jede Figur paſſend, 
früherer Preis 6, 7, 8, 10, 15 
jetzt 4, 5, 6, 8, 12 4 
ſowie 


Blousen in Wolle und Seide 


zu ſtaunend billigen Preiſen. 


Gustav Elias. 


Empfehle: 


guten geräucherten Speck 


von hieſigen Schweinen, fett u. mager, 


„„ 75 Big, 
feinſte Mettwurſt 


nach Braunſchweiger Art, garantirt 
reiues Schweinefleiſch, 
Pfd. 80 Pfg. 


Hermann Rapp, 
Schuhmacherſtr. 19, 
Wurſtfabrik mit elektr. Betriebe. 
Ganz 


porzügliches Weizenmehl 


(aus vorjährigem Weizen), 


Ff. Rniſermehl, 
dowie Diamantmehl empfiehlt in 
bekannter Güte 


A. Cohn's Ww., Schillerſtr. 3. 


Ratten und Mäuse 
werben 475 free elichſte. 


2 Rattentod 


-G. Muſche, Cöt 7 

Se Nele t an nt dd 
Wadete & 38 Pg. 15 44 

Hugo Claass, Drogerie, Seglerſtr. 


Zentral- 


Reparatur-Werkstatt 


file 
Nähmaſchinen, Fahrräder, 
Automobil⸗Wagen „Schreib⸗ 
maſchinen, Regiſtrirkaſſen, 
Mufikantomaten aller Syſteme, 


ſowie 
Aulage von Haustelegraphen. 


Infolge langjähriger Thätigkeit in 
den größten Fabriken Europas bin 
ich in der Lage, ſämmtliche Arbeiten 
ſachgemäß, ſchnell, billig und zur vollſten 
Zufriedenheit aus zuführen. 


W. Katafias, 
Mechaniker, Neuſtädt. Markt 17. 


Auskünfte 


über Vermögens-, Familien- und Pri⸗ 
vatverhällniſſe aus jedem Ort gewiſſen⸗ 
aft und diskret beſorgt das Aus- 
nftsbuream von 
as rn Sad 
Desgleichen Einziehung von Forde⸗ 
rungen. (Gegründet 1880 


Berlin N 37. Thaler pro Jahr Heiligegeiſtſtr. 9. 


Bekanntmachung. 
Belehrung über die Schwindſucht. 


Die Schwindſucht, welcher in Preußen Jahr etwa der 8. Theil aller 
Todesfälle zur Laſt zu legen iſt, gehört zu den anſteckenden Krankheiten und 
iſt in ihrem Beginn, frühzeitig erkannt, heilbar, während ſie in den ſpäteren 
Stadien gewöhnlich nach langem Siechthum zum Tode führt. 

Die eigentliche Urſache der Schwindſucht iſt der von Koch im Jahre 
1882 entdeckte Tuberkelbazillus. Derſelbe vermehrt ſich nur im lebenden 
Körper, geht in die Abſonderungen des Körpers über und wird in großen 
Mengen mit dem Auswurf aus den erkrankten Lungen ausgeſtoßen. Außer⸗ 
halb des Körpers bewahrt er auch im trockenen Zuſtande monatelang feine 
Lebens⸗ und Anſteckungsfähigkeit. 

Die Gefahr, welche jeder Schwindſüchtige für feine Umgebung bietet, 
läßt ſich durch folgende Maßnahmen beheben oder mindeſtens in hohem 
Grade einſchränken: 3 3 

1. Alle Huſtenden müſſen — weil keiner weiß, ob ſein Huſten verdächtig 
oder unverdächtig iſt — mit ihrem Auswurf vorſichtig umgehen. Derſelbe 
iſt nicht auf den Fußboden zu ſpucken, auch nicht in Taſchentüchern aufzu⸗ 
fangen, in welchen er eintrocknet, beim Weitergebrauch der Tücher in die 
Luft verſtäuben und von neuem in die Athmungswege gelangen kann, 
ſondern er ſoll in theilweiſe mit Waſſer gefüllte Spucknäpfe entleert werden, 
deren Inhalt täglich in unſchädlicher Weiſe (Ausgießen in den Abort und 
dergl., ſowie Reinigen der Spucknäpfe) zu entfernen iſt. Das Füllen der 
Spucknäpfe mit Sand und ähnlichem Material iſt zu verwerfen, weil damit 
die Verſtäubung des Auswurfs begünſtigt wird. 

2. Alle Räumlichkeiten, in denen zahlreiche Menſchen verkehren oder 
ſich aufzuhalten pflegen, wie Gaſtwirthſchaften, Tanzlokale, Gefängniſſe, 
Schulen, Kirchen, Kranken⸗, Armen⸗, Waiſenhäuſer, Fabriken, Werkſtätten 
aller Art, find mit einer ausreichenden Zahl flüſſig gefüllter Spucknäpfe zu 
verſehen, nicht auf trockenem Wege, ſondern mit feuchten Tüchern zu rei⸗ 
nigen und, da ſich im freien Luftraum alle ſchädlichen Keime ſo ſehr ver⸗ 
theilen, daß ſie ſchließlich unſchädlich werden, ausgiebig zu lüften. Einer 
ſorgfältigen regelmäßigen feuchten Reinigung und Lüftung bedürfen insbe⸗ 
ſondere die von Schwindſüchtigen benutzten Kraukenzimmer. Dieſelben ſind 
nach dem Wegzuge oder dem Ableben des Schwindſüchtigen nicht nur zu 
reinigen, ſondern auch zu desinfiziren. 7 8 

5 die von Euren benutzten Gebrauchsgegenſtände (Kleidung, 
Wäſche, Betten u. ſ. w.) ſind vor ihrer weiteren Verwendung einer ſicheren 
Desinfektion zu unterziehen. ; 3 5 

4. Als Verkäufer von Nahrungs⸗ und Genußmitteln find Schwindſüchtige 
nicht zu verwenden, auch ſollte der Wohn⸗ oder Schlafraum einer Familie 
niemals zugleich den Lagerraum für Waaren abgeben. 

5. Der Genuß der Milch von tuberkulöſen Kühen iſt als geſundheits⸗ 
ſchädlich zu vermeiden. 

Marienwerder den 18. Januar 1898. 


Der Regierungs⸗Präfident. 


Vorſtehende „Belehrung“ wird zur allgemeinen Kenntuiß gebracht. 
Thorn den 1. Dezember 1902. 


Der Magiſtrat. 


Das beſte, hallbarſte und 10 Kraft⸗ und Sanitätsfutter für N 
5 Pferde, Rindvieh, Schafe und Schweine iſt: g 


Aelaſſe-Corſnehlfutter 


D. R.-P. 5 Nr. 79932. 


Jes wird hergeſtellt aus ca. 80 / Melasse u. 


% gemahl. blumigen Torfmoos 
und enthält deshalb 


ca. 36-40 % Zucker. 


; (Der Torfzuſatz hat den Zweck, durch feine vorh. Humus und 
Gerbſäure die unbekömmlichen Kaliſalze der Melaſſe unſchädlich, ſowie 
das Futter recht handlich zu machen.) { 
N Dieſes ausgezeichnete Kraftfutter wird wegen ſeines ſüßen, würzigen 
Geſchmacks von allen Thierarten gierig gefreſſen und kann man das 
gleiche Quantum an Hafer, Kleie, Mais ꝛc. ruhig fortlaſſen ohne 
Rückgang des Nährwerthes, wodurch eine bedentende Gelderſparniß er⸗ 
ielt wird. 
Fr \ Daſſelbe befördert ferner ſehr die Verdauung und verſchwinden 
daher Kolik, Kropf und Diarrhöe gänzlich. 5 
N Eingeführt in den k. u. k. Marſtällen: 
Sr. Maj. unseres Kaisers, — 
Sr. Maj. Franz Josef I., Kaiſer von Oeſterreich⸗Ungarn, 
N Sr. Maj. Nikolaus II., Kaiſer von Rußland, 
und vieler anderer hoher Fürſtlichkeiten, ſowie in der deutſchen Armee. 
Beſtens empfohlen durch die bedentendſten Profeſſoren, 
wie Maercker, Kühn, Pott, Ramm u. Herzfeld. 
Jahres Umſatz pro 1901 in Deutſchlaud ſchon weit 
ber 1 Million Zentner. 


A Biffigfte Frachtſätze. mm BF Proſpekte gratis. 


Boldt & Schwartz 


[G. m. b. H., Danzig, Komtor: Stadtgraben 08 
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Einladungen 
zu 
Gesellschaften ete. 
0 empflehlt sich die 


0. Dombrowski!“ Buchdruckerei, 


rene * 2 
e N 


Frenndl. 
v. Breite⸗ u. 


immer v. 1. April z. 
chillerſtr.⸗Ecke A, Kötze, 


Gerſtenſtraße ? 
part., möbl. Wohnnng, 2—3 Zim. 
u. Burſchengel., v. 1. 4. z. verm. Zu 1 Wohnung, 3. Etage, 
erf. b. August Glogau, Wilhelmspl. 6. 3 Zimm., Küche u. Zubehör, von fo 


2 kleine Wohnungen zu 80 leich zu verm. Eduard Kolmert. 


Pferdeſtall 


Eine kleine Hinterwohnung 
vom 1. April z. verm. Baderſtr. 2. zu vermiethen 


Druck und Verlag von C. 


| Fantasie-Hüten 


Bozen. 
Spezialität für Landwirthe, 


In- Ai 


Mützen, 


gearbeitet, für 


Spessartmütze. 


Dover. Knabenmütze, 


dauerhaften Stoffen und Filzen 


Herren, Knahen u. Kinder 


E Wildbad. 
Grünl, od. graumel, Jagdmütze. 


empfiehlt 


Kaulbach. Knabenmütze, 


tr. Grundmann, 


Breitestr. 37 THORN Breitestr. 37. Kiel. ER 


Sasse 


Kieler Matrosenmütze. 
In jeder Preislage. 


Borussia. Schiffsmütze. 


Bofinger Sub 


inaren- Hudverfanf 


Kreuzſaitig mit durchgehendem 
Eiſen⸗Rahmen und Panzerſtimm⸗ 
ſtock, aus den beſtrenommirten 
Fabriken in vollendet ſchöner 
Tonfülle. 

Größte Auswahl in allen 
Preislagen. 


p. Trautmann, 


Gerechteſtr. 11/13. 


wegen Aufgabe des Geſchäfts 
zu jedem annehmbaren Preiſe für Herren, Damen und Kinder, 


Johann Wikowski, Thorn, 


—> Breitestrasse 25. = 


aschinen 


nuter voller Garantie 


Nähm 
f mit geſetzl. 


jr geſchützter Fußſtütze 


offerirt zu 
außergewöhnl. billigen 
reiſen 


B 
Walter Brust, 


Albrechtſtraße, Ecke Friedrichſtraße. 
Mechanische Werkstatt. 


Schöne, große Wald- 


Hasen, 


à 2,50 fik, 


offerirt 


Carl Sakriss, 


Schuhmacherſtraße. 


Schmalz, 


Marke Morell, 
garantirt reines Schweineſchmalz ohne 
jeden fremden Zuſatz, Pfund 65 Pfg. 


Berliner Bratenfett 


mit Gewürze, geeignet auf's Brot zu 
ſtreichen, Pfund 60 Pfg. 


Kunſtſpeiſefett, 


ſchön, zart und weiß, Pfund 50 Pfg. 


Palmin, Pfd. 70 Pfl. 
Palmfruchtbutter, 


Pfund 65 Big. 
Nussin, 
Kokosnußbutter, Pfund 80 Pfg. 


Rinder⸗Nierentalg, 


Pfund 80 Pfg. 
„Täglich, friſche 


Moltereie B utter, 
Friſche Kochbutter, 
Pfund 80 Pfg. 
Carl Sakriss, 


Schuhmacherſtraßſe 26. 
Telephon 43. 


Gr., gut möbl. Vorderzimmer 


Culmerſtraſßte 12. m. Schlafkab. ſ. z. v. Gerſtenſtr. 6, 1, r. 


Dombrowski in Thorn. 


Sümmitliche 


Böltcher⸗ 
Waaten 


hält ſtets vorräthig 


H. Rochna, Thorn, 
Böttchermſtr., im Muſeum. 


Feinste 


Kocherbſen 


offerirt billigſt 
Gottfried Gerke, 
Bäckerſtraße 31. 


Laden, 
Gerechteſtr. Nr. 8/10, nebſt großen 
Lagerkellern und augrenzender 
Wohnung vom 1. April d. Is. zu 
vermiethen evtl. auch ohne Keller 
und Wohnung. 

6. Soppart, Bacheſtr. 17. 


Einen Kleinen Laden, 


auch zum Kompto ir geeignet, per 
1. April vermiethet 


A. Stephan. 


Hans flurladen, 


in dem ſeit 20 Jahren ein Geſchäft 
mit beſtem Erfolge betrieben wurde, 
iſt per 1. April od. ſpäter zu verm. 

B. Rosenthal, Breiteſtr. 43. 


Eine herrſchaftliche 


Wohnung, 


Culmerſtr. 22, 2 Et., 
beſtehend aus: 
6 großen Zimmern, 
1 Badezimmer, 
1 Mädchenſtube, 
1 Speiſekammer, 
1 großen Keller, 
ſowie mit ſonſtigem Zubehör 
für 825 Mark inkl. Waſſergeld von 
ſofort oder 1. April 1903 zu verm. 
Carl Sakriss. 


Friedrichſtr. 1012 


ein Laden nebſt Kellerraum, bisher 
Vorkoſthandlung, billig zu ver⸗ 
miethen per 1. April 1903, 

zwei Wohnungen von je 3 Zim⸗ 
mern nebſt Zubehör ſofort oder 1. 
April 1903 zu vermiethen. 

Bruno Ulmer, Culm. Chauſſee 49. 


I Tleime Wohnungen 1 210 Mt. 
zu vermiethen bei Nicolel. 


Wilhelmsplatz 6 


46 


3. Et., herrſch. Wohnung von 4—5 
Zimmern, Badeſtube, Balkon ze, 
Vom 1. 4. zu vermiethen. 
Gerſtenſtraße 3 
1. Etage, 3 Zimmer, Badegel. ꝛc. 
vom 1. 4. zu vermiethen. 
August Glogau. 


Hochherrſchaftlice Wohnung 


m. allem Zubeh., Pferdeſtall für 2 
Pferde auch ev. Wagenremiſe, ſeit ca. 
5 Jahren v. Herrn Hauptmann von 
Heydebreck bewohnt, iſt vom 1. 
April 1903 ab anderweit zu beſetzen. 
Näheres in demſelben Hauſe Friedrich⸗ 
ſtraße 2 4, I. Eu thunlichſt in 
der Zeit von 11—1 Uhr. 


Herrſchaftliche Wohnung, 


Zimmer, Pferdeſtall und allem 
Zubehör, vom 1/4. O03 zu vermiethen, 
eine Wohnung, 

5 Zimmer und allem Zubehör, zu 
vermiethen Brombergerſtraße 62, 
F. Wegner. 


Nulortauvermiethen: 
Albrechtstr. 4. 


Herrſchaftliche 5 zimmerige & 
Wohnung, I. Etage, m. Bade⸗ 
einrichtung u. allem Zubehör. 
Näheres Albrechtſtr. Nr. 6, 

hochpart, l. * 


Mocker, Schwager⸗ und Thorner⸗ 
ſtraße 25, freundl. 
Wohnung, 
3 Zimmer und Zubehör, per 1. April 
oder früher zu beziehen. 
a Gehrz, Mellienſtr. 85. 
Die von Herrn Zurkalowski bew. 
Balkonwohnung Mellienſtraße 88, 
beſt. a. 4 Zim, Küche u. Zubeh., iſt 
vom 1./4. od. 1./7. 03 zu verm. Zu 
erfr. i. Hauſe bei Herrn Ring oder 
S. Salomon, Gerechteſtraße 30. 


Brückenstrasse 0, H, 


Vorderhaus, 3 freundl. nach dem Hof 
gelegene Zimmer mit allem Zubehör 
ab I. April er. zu vermiethen. 


Wohnung 


in der 2. Etage vom 1. April 
d. Js. zu vermiethen bei 
J. Kurowski, Neuſt. Markt. 


5 72 
Manuerſtr. 36, 
eine Wohnung, 1. Etage, drei 
Zimmer u. Zubehör, vollftändig reuo⸗ 


virt, preiswerth z. verm. Näheres bei 
Herrn Färbermeiſter A, Kaczmackſewioz. 


N 
Mehrere Wohnungen 
von 3 Zimmern, Badeſtube und reichl. 
Zubehör, von 250 Mk., ab 1. April 
zu vermiethen. Auf Wunſch Pferde⸗ 
ſtälle. Zu erfragen 
Neubau Ulaneuſtraße 8. 


Brombergerſtr. 86: 


kl. frdl. Wohn., 3 Zim. m. Balkon, 
1. Et., f. 350 Mk. z. 1. April z. v. 
Anfr. b A. Glogau, Wilhelmsplatz 6. 


Die I. Elage 
iſt verſetzungshalber ſofort zu verm. 


Schillerſtraße 18. 
konbergerſtraße 7 


iſt eine freundliche Wohnung von 4 
immern, Küche und Zubehör zum 
. April zu verm. Emil Mühle, 


Möbl. Bim. z. verm. Strobandftr, . 
2 


